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„LOQUI L@QUENDO DISCITUR“ 


Vorwort. 


Form der Erlernung einer fremden Sprache im 
g fremden Lande durch den . Gebrauch.“ 
See (Meyers eee 4 5 1 a 


Set Leitende Grundſatze 5 

> Ausſchließliche Gebrauch der zu lernenden Sin und 
| direkte Verbindung des Gedankens mit den Ausdrücken der⸗ 

men ‚oh Zuhilfenahme der Mutterſprache. 


55 


Unterrichtsmittel. 

I. Das Konkrete durch Anſchauung. i 
II. Das Abſtrakte durch Ideen⸗Verbindung. 
III. Die Grammatik durch praktiſche Veranſchaulichung. 
Es Die „Berlitz⸗Methode“ hat mit dem veralteten Über⸗ 
2 ſetzungsſyſtem ganz gebrochen. Von der erſten Stunde an 
hört und ſpricht der e nur die Sprache, die er 
> lernen will. 

| Die Gründe hierfür find die folgenden: 


neun Zehntel der für die Erlernung der fremden Sprache 
beſtimmten Zeit die dem Schüler bekannte Mutterſprache 
angewandt, während in dem von ihm zu erlernenden 


8 = Derjenige, welcher auf dem Wege des Überſetzens ſich 
> eeine fremde Sprache anzueignen ſucht, wird niemals 
1 Aitandne in den Geiſt derſelben eindringen und in 


eie 


„Die „Berlige Metgabe" iſt die fgftematifterte 


86.) 


Idiom kaum eines von zehn Wörtern geſprochen wird. 
Das Unlogiſche dieſes Verfahrens liegt auf der Hand. 


1. Bei allen Überſetzungsmethoden wird mindeſtens während er 


1 


ihr denken lernen, ſondern er wird zumeiſt von der 5 = 


einen Sprache in die andere wörtlich überjegen, was 
häufig eine Verſtümmelung der Sprache zur Folge hat. 


3. Die Kenntnis einer fremden Sprache, mit Hilfe einer 
Überſetzungsmethode erworben, wird immer nur eine 
lückenhafte und ſehr unvollſtändige ſein, da ſich ja nicht 


für jedes Wort einer Sprache das genaue Aquivalent 
in der anderen findet. Jede Sprache hat ihre Be⸗ 


ſonderheiten, ihre eigenartigen Ausdrücke und Wen a 
dungen, welche ſich durch eine Überſetzung überhaupt 


nicht wiedergeben laſſen, denn nicht ſämtliche Begriffe, 


welche durch die Wörter der einen Sprache ausgedrückt N 


werden, ſind die nämlichen, welche die Wörter der anderen 
bezeichnen. Dieſe unumſtößliche Tatſache 
allein genügt, um die Unzulänglichkeit 
ſämtlicher Überſetzungsmethoden klarzu⸗ 


ſtellen und zu beweiſen, daß eine Sprache 5 


nur aus ſich ſelbſt heraus erlernt werden 
kann, was ebenfalls durch die alte Erfahrung be— 


ſtätigt wird, daß Reiſende im fremden Lande das fremde 


Idiom faſt mühelos in verhältnismäßig kurzer Zeit 


frei gebrauchen lernen, ein Ziel, dem der Schüler in 


der Heimat mit ſeiner Grammatik und ſeinen Über⸗ 

ſetzungsübungen trotz mühevoller, langjähriger Arbeit 

meiſt vergebens zuſtrebt. 

Der Unterricht nach der Berlitz⸗Methode ſoll den Auf⸗ 
enthalt im fremden Lande erſetzen. Während desſelben ſoll 
der Schüler, gleichwie der Reiſende im fremden Lande, nur 


die Sprache hören und ſprechen, welche er ſich anzueignen 


den Wunſch hat. Nach der Berlitz-Methode macht ſich der 


Lehrer in den Anfangsübungen, anſtatt zu überſetzen, 


dem Schüler mit Hilfe des Anſchauungsunterrichts 
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verſtändlich. Die fremdſprachlichen Bezeichnungen werden in 


ihrer unmittelbaren Verbindung mit den Handlungen und 


Anſchauungen gegeben, wodurch erreicht wird, daß der Schüler 


das fremde Idiom leicht, unwillkürlich, wie ſeine Mutter⸗ 
ſprache und nicht auf dem Umwege der Überſetzung ge⸗ 
brauchen lernt. Auch werden durch dieſes Verfahren die 
Schwierigkeiten der Grammatik, die ja zum größten Teil 


überhaupt erſt durch das Überſetzen und Ver⸗ 
gleichen mit der Mutterſprache geſchoffen werden, 


ungemein verringert. Es iſt beiſpielsweiſe für den Schüler | 
ebenſo leicht zu lernen: „Ich bin hier geweſen“, als es 


ſein würde: „ich habe geweſen hier“. Die Schwierigkeit ent⸗ 


ſteht erſt, wenn der engliſche oder franzöſiſche Schüler an 
ſeine Mutterſprache denkt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der 
Wert der verſchiedenen Wörter und Satzformen dem Schüler 
viel leichter durch anſchauliche, praktiſche Beiſpiele klar ge- 
macht werden kann, als durch abſtrakte Regeln. 

Das, was ſich auf dem Wege der Anſchauung nicht 


verſtändlich machen läßt, wird durch eine Verbindung des 
Unbekannten mit dem Bekannten — nach dem mathematiſchen 
“ Sag, mit Hilfe zweier bekannter Größen die dritte unbekannte 
zu finden — und durch Beiſpiele in der Weiſe veranſchaulicht, 


daß aus dem Zuſammenhange die Bedeutung des Unbe⸗ 
kannten leicht erhellt. 
In den ſpäteren Übungen Werben bie fremden Wörter 
mit Hilfe des in dieſer Weiſe gewonnenen Wortſchatzes erklärt. 
Der geſamte Lernſtoff iſt in einer ſolchen Form gegeben, 


daß der Unterricht zum größten Teil in einer Unterhaltung 


zwiſchen Lehrer und Schüler beſteht. 
Endlich iſt bei der Zuſammenſtellung unſerer Bücher 


2 auch darauf Bedacht genommen worden, zuerſt immer nur 


das Nützlichſte und Notwendigſte zu geben, wodurch 


der Vorteil erzielt wird, daß der Schüler, wenn er auch = 
ſchon nach kurzer Dauer des Unterrichts feine Stunden ab⸗ 
bricht, dennoch feine Zeit nicht verloren hat; er wird viel. 
mehr imſtande ſein, von dem wenigen e bereits : = 
Gebrauch zu machen. 8 
In der gegenwärtigen Ausgabe haben wir bedeutende 


Veränderungen angebracht. Die Erfahrung lehrte uns nämlich, 8 


daß der Schüler durch gewiſſe übungen zu ſehr zum Nach⸗ 
denken bewogen wurde, wobei die Gefahr entſtand, daß er 
im Geiſte feine. Mutterſprache zu Hilfe nahm. Wir haben 
deshalb ſolche Übungen auf ſpätere Stadien verlegt, wenn 
die Neigung, in ſeiner Mutterſprache zu denken, zum größten 
Teil verſchwunden iſt und das ſich in ihm gebildete 
„Sprachgefühl“ ein ſicherer Führer ſein wird. 

Die Orthographie im Texte richteten wir nach dem 
neueſten, in den Schulen Deutſchlands gebräuchlichen Syſtem; 
denn dieſe vereinfachte Schreibweiſe verbreitet ſich immer 
mehr, und das Auge läßt ſich ja durch Lektüre leicht an 
die neueren Formen gewöhnen. 5 

Die in den früheren Ausgaben enthaltenen Anweiſungen 
und Winke für den Lehrer haben wir in dem vorliegenden 
Buche ausgelaſſen, da ein Teil der Lehrerwelt durch dieſe 
Ratſchläge zu dem irrtümlichen Schluß gekommen war, unſere 
Lehrweiſe ſei in dem Buche vollſtändig enthalten. Dies hatte 
nun zur Folge, daß Lehrer ohne eigentliche Kenntnis unſerer 
Methode einfach das Buch in ihrer eigenen, nur ſcheinbar 
unſeren Grundſätzen angepaßten, oft dieſen zuwider⸗ 
laufenden Weiſe benutzten und den Schüler in dem irrtüm⸗ 
lichen Glauben beließen, er würde nach unſeren Prinzipien 
unterrichtet. Das Buch ſoll nur zum Leitfaden dienen, der 
dem Lehrer einen gewiſſen Anhalt bietet; die Lehrweiſe ſelbſt 
kaun nur durch Autopſie und Erfahrung erlernt werden. 
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ili iberfidt des erſten Buchen. 


A. vorbereitungsübungen. 
Anſchauungsunterricht. 


Wortſchaß: Grammatik: Seite 

SI Bejahung und Verneinung. Pers 

a 3 . ſönliche Fürwörter; Geſchlecht 

Erſte Übung .. Geegenſtände und Farben [ der Hauptwörter; attributive iR; 3 
TEE DR 5 er und prädikative Form der Ad | ET. 


EN, — ö 5 x jektive. 
AGZ3bweite Übung . Ausdehnung Die drei Steigerungsgrade . . 12 
ar = ER: 2 a ö Intranſitive Zeitwörter. Ge⸗ 5 
Seel ee genwart des Indikativs in der 
8 ehr d 1 
5 e Übung Benegung N Stehung = Umſtandswörter des | 2 
IE; Ortes. 
Be mu Akkuſativ als Objekt des Verbs. 
— Vierte Übung u aeg 55 Verhältniswörter, den Ackuſativ 16 1 
. 5 regierend. 
N Wo? Etwas, nichts, . Verhältniswörter, den Dativ 
. ee Aus niemand 70. = regierend. 9 
RE Der Plural. Adverbien der f f 
2 SR üb = Ir menge, . 2 A Menge. Das Verb abend J 20 4 
Siebente Übung Körperteile er, x 22 
Achte Übung Kleider SE Befgangeigenbe Sueben ae 
5 [ Das A B C und 9 55 fur das 
855 Neunte Übung 1 Seren und Leſen in) Buchſtabieren e 
VE ER: 5 Workſchaz. 
8 SER Der Akkuſativ auf die Frage 
TIER 188 Wohin“; der Dativ auf die 
Zehnte Üb Be ti 8 8 29 = 
Bm EM ee Richtung und Ort = Fragen. „Mio ind Woher“ | 
ei 1 Zurückbezügliche Zeitwörter. f 


a Können, wollen, müffen ꝛc.] Modale Hilfsgeitwörter. Ins EN 
Elfte übung Schwer, leicht fark ſcwac ae 


finitiv. Der untergeordnete | 33 
0 Zu klein, groß genug ꝛc. ) Satz. i 8 
> Zwölfte übung. ot EN e e Der Dativ als Gebefall 7 


ee a nn 2 MR 
3 i | Sehen, hören, riechen, ſprechen, 8 | 

3 eſſen, trinken ꝛic. Nomen | Dativ und „mit“ in inſtru⸗ e 
8 ö nt 1 85 > > ei 
8 wen = ide von Speiſen, Getränken, | mentaler Bedeutung ö Se 
; I Blumen ꝛc. . 
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rn: | B. Einfache geſeſücke ee 
8 Unterricht durch Ideenverbindung (Zuſammenhangg) 
25 . uur (übung) e eee A Stoffadjektive und deren Dekli⸗ 5 


8 nation. = 
ER Fortſezung der Zeitein⸗ 5 3 ER MR Er 
Das Jahr (Abung) ; I einig, } ee. 8 

> Tag und Nacht 0 Himmelskörper; hell, dunkel, 
7 (Übung) Re j 


Licht, brennen, leuchten ꝛc. ö a 
Das Wetter (Übung) Witterungserſcheinungen Umſtandswörter der Ber 
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3 f | fünf Sinne ac 
5 Getſtes tätigkeiten (denten, 
et lernen ic) Empfindungen J PIE - 
2 5 (Übung) (Bewunbern, ſich freuen, denn 
a dauern ac. a e 
Er Die Fomilie kibuß g)) Te Re 
Er Die Einladung Namen von Ländern, Flüſſen, 
2 (Übung) Bergen ꝛc. r Re e 
Be Die Abreiſe (Übung) 3 VSS 
Di.ie Ankunſt (Übung) | Der auf der Reife, beim Ein 
Ba g Ein Spaziergang kaufen, im Hotel, bei einem N 
18 durch Berlin (Übung) J Spazlergang ꝛc. gebräudhlide (. » » nn nn u. 
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1 In dieſen Wandbilder findet = alles, was in Be tägl 
Umgangsſprache erwähnt wird. Die Gegenſtä inde ſind in ihrer 
lichen Umgebung dargeſtellt und eignen ſich vorzüglich zum Anſchaun 
unterricht. Die Wandbilder werden viel dazu beitragen, den Unterricht, 
ſogar in den Anfangsſtufen, intereſſant und erfolgreich zu geſtalten 
und bieten dem Lehrer die Mittel zur gründlichen u der . 
Ausdehnungen, Stellungen, Handlungen uw. 


der Bleiſtift. | die Feder. das Buch. 
der Stuhl. die Kreide. das Lineal. 
der Tiſch. die Tafel. das Papier. 
der Ofen. die Schachtel. das Pult. 
der Boden. die Decke. das Fenſter. 
. der Vorhang. die Wand. das Tintenfaß. 
ur die Tür. 
5 | Bas it das? — Der Bleiſtift, der Stuhl uſw. 
er: Ja, das iſt der Stuhl. 
= 5 F | Nein, das ift nicht der Stuhl. 
Itſt das der Tiſch, der Vorhang? uſw. 
Ifſt das der Bleiſtift | Das iſt der Bleiſtift. 
oder die Feder? „ „die Feder. 
5 i Iſt das die Tür oder das Fenſter, der Boden oder die 
Decke? uſw. . 
= % Farben: Schwarz, weiß, rot, blau, grün, gelb, 
> braun, grau. 
En Die Tafel ift ſchwarz, die Kreide ift weiß, das Buch 
lit blau uſw. 5 
Wie iſt der Stuhl? Der Stuhl iſt braun. Wie iſt 
> die Tafel? Die Tafel iſt ſchwarz. Wie iſt das Lineal? 
Das Lineal iſt gelb. Wie iſt der Tiſch? Der Tiſch iſt 
bot uſw. 
En Wie ift der Bleiflift? Er iſt ſchwarz. 
= „ „die Feder? Sie iſt ſchwarz. 
Se „ „das Buch? Es iſt ſchwarz. 
2 ) Man warte mit dem Leſen bis nach der neunten Übung. 
— R 
Ei 


Erfte Übung. 


Wie ift der Lich, der en die Wand, die Dede, 

das Pult, das Lineal? >» 
Iſt der Bleiſtift ſchwarz? — Ja, er ift de | 
Sit die Feder rot? — Nein, fie ift nicht rot. 1 l 
Iſt das Buch grün oder ſchwarz? — Es iſt ai. = 


Der Bleiſtift | 


Die Feder iſt rot, grün, blau uſw. 

Das Butch 1 
der rote, grüne, blaue Bleiſtift. 

Das iſt die 5 „ Feder: 


das 77 7 7 Buch. 5 i “= 5 
Dieſer Bleiſtift iſt rot, dieſer ift ſchwarz: das iſt der 
cote Bleiſtift, das iſt der ſchwarze. Dieſe Schachtel iſt blau, 1 2 
dieſe iſt grün: das iſt die blaue Schachtel, das iſt die 75 
grüne. Dieſes Papier iſt weiß, dieſes iſt gelb: das 8 das 2 
weiße Papier, das iſt das gelbe. Se 
1 10 Bleiſtift iſt das? — Das iſt der rote vleiſif. | 
Wie iſt dieſer Bleiſtift? — Er iſt rot. 
Welches Buch iſt das? Wie iſt das Buch? Welcher 
Stuhl iſt das? Wie iſt der Stuhl? Welche Schachtel iſt 
das? Wie iſt die Schachtel? uſw 3 


Zweite Übung. 
Der ſchwarze Bleiſtift iſt lang, der rote it nicht lang, 
er ti kurz. AIR 
Wie ift der ſcwarze Bleiſtift? Der ſchwarze Bteifift N 
iſt lang. W 


— 19 — 


Wie iſt der lange Bleiſtift? Der lange Bleiſtift ift 
ſchwarz. 

Wie iſt das braune Lineal? Das braune Hiper iſt kurz. 

Wie iſt das kurze Lineal? Das kurze Lineal iſt braun. 


Welcher Bleiſtift iſt lang? Wie iſt der rote Bleiſtift? 


* Wie iſt der kurze Bleiſtift? Welcher Bleiſtift iſt ſchwarz? 


iſt grau? 


Das braune Buch iſt breit; das ſchwarze iſt nicht breit, 
ſondern ſchmal. 


Wie iſt die blaue Schachtel? Die blaue Schachtel iſt breit. 

Wie iſt die breite Schachtel? Die breite Schachtel iſt blau. 
Wie iſt das weiße Papier? Das weiße Papier iſt ſchmal. 
Wie iſt das ſchmale Papier? Das ſchmale Papier iſt weiß. 


Welches Buch iſt breit? Wie iſt das breite Buch? Wie 


ist das ſchwarze Buch, breit oder ſchmal? u Buch 


iſt ſchwarz? 
Das rote Buch iſt fand und 3 5 es iſt 15 das 


graue Buch iſt kurz und ſchmal, es iſt klein. — Iſt das 


rote Buch groß? Wie iſt das graue Buch? Iſt das große 
Buch gelb oder grün? Iſt die Tür klein? e Buch 


Wie iſt der braune Tiſchꝰ Der braune Tiſch iſt groß. 
Wie iſt der große Tiſch? Der große Tiſch iſt braun. 


Wie iſt die gelbe Schachtel? Die gelbe Schachtel iſt klein. 


Wie iſt die kleine Schachtel? Die kleine Schachtel iſt gelb. 
Das rote Buch iſt dick, das graue iſt dünn. 

Wie iſt das gelbe Buch? Das gelbe Buch iſt dick. 

Wie iſt das dicke Buch? Das dicke Buch iſt gelb. 

Wie iſt das blaue Buch? Das blaue Buch iſt dünn. 
Wie iſt das dünne Buch? Das dünne Buch iſt blau. 


das ſchmale? 


— 11 — 


Welches Buch iſt rot? Wie iſt das graue Buch? Wie 5 5 
iſt das rote Buch, dick oder dünn? Welches Buch iſt ra 
Welches Buch iſt dick? 8 


ſo lang wie, luͤnger als, am längften, 
ſo kurz wie, kürzer als, am kürzeſten. 


Der ſchwarze Bleiſtift iſt lang und der braune iſt lang 7 
der ſchwarze Bleiſtift iſt länger als der braune. — Welcher 
Bleiſtift iſt länger? Iſt der braune länger? Was iſt 1 . 3 = 
das Lineal oder die Feder? a 


Das rote Buch ift größer als das graue; das graue = 
ift kleiner als das rote. — Welches Buch iſt kleiner? Si 
das graue kleiner? Welches Buch iſt Nek das breite oder? 


Das braune Buch iſt größer als das ſchwarze, das RE 
ſchwarze iſt nicht fo groß wie das braune. — Die Decke 
iſt ebenfo groß wie der Boden. — Iſt das ſchwarze Buch Be 
ſo groß wie das graue? Sit der Tiſch fo lang wie ie 

Wand? Iſt das weiße Papier ſchmaler als das rs oder 


iſt es ebenſo breit? 3 
Welcher Bleiſtift iſt am längſten, der rote, der che ge 
oder der braune? Welches Buch iſt am größten, das gelbe, 
das graue oder das ſchwarze? Was iſt am kürzeſten, ds 
Lineal, der Bleiſtift oder die Kreide? 8 SR 
Der Tiſch iſt hoch. Der Stuhl ift niedrig. Das Fenſter ER 


ift niedriger als die Decke. — Iſt die Tür fo hoch wie 
die Wand? Was iſt höher, das Fenſter oder die Tür? 


— — — 
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Dritte übung. 


Das iſt Herr Berlitz und das die 8 Müller. Wer 
i das? 

. Herr Berlitz geht. Fräulein Berta geht nicht. Wer 
‚ 

| 


< 
= 


2 * geht? Herr Berlitz. Wer geht nicht? Fräulein Berta. Geht 
Herr Brandt? Nein, er geht nicht. Geht Herr Berlitz? 
5 Ja, er geht. Geht Fräulein König? Nein, ſie geht nicht. 
5 Herr Berlitz geht; Herr Berlitz kommt. Kommt Herr 
Berlitz oder geht er? Wer kommt? 

Herr Berlitz ſteht; Herr Heinz ſteht nicht, er ſitzt. Steht 
Herr Berlitz? Ja, er ſteht. Sitzt Herr Berlitz? Nein, er 
ſſitzt nicht. Steht Herr Heinz? Sitzt Fräulein Berta? Steht 
Herr Brandt oder ſitzt er? Wer ſteht? Wer ſitzt hier? 
= Ich bin Herr Berlitz. Sie find Herr Braun. Dieſer 
Me Herr iſt Herr Wolf, jener ift Herr Schulze. Diefe Dame 
litt Fräulein Moll, jene iſt Frau Schulze. 


\ 


Wer ſind Sie? Ich bin Herr Müller. 
Wer bin ich? Sie find Herr Berlitz. 
5 5 Wer iſt jener Herr? Das iſt Herr Schulze. 


Wer iſt jene Dame? Das iſt Frau Friedrich. 
Iſt das Herr Schulze? Ja, das iſt er. 

Iſt das Fräulein Schmitt? Nein, das iſt ſie nicht. 
| Ich gehe. Sie gehen nicht, Sie ſitzen. Herr Moll ſitzt 
icht, er ſteht. Gehe ich? Ja, Sie gehen. Gehen Sie? 

Nein, ich gehe nicht. Sitze ich? Nein, Sie ſitzen nicht. 
Sitzen Sie? Ja, ich ſitze. Steht Herr Schulze? Ja, er 
ſteht. Stehen Sie? Nein, ich ſtehe nicht. Stehe ich? Ja, 
Sie ſtehen. Wer geht? Sie gehen. Wer ſitzt? Ich ſitze. 

Das ſchwarze Buch liegt, das rote ſteht. Welches Buch 

liegt? Welches Buch ſteht? Steht der Stuhl oder liegt er? 


Das rote Buch liegt hier, das ſchwarze liegt duk Herr 3 . 


16 


Heinz ſitzt hier. Herr Friedrich ſitzt dort. 


Was ſteht dort? 
Wo ſind Sie? Ich bin hier. 


77 
„ 
u 


„ 


fomme 
ſtehe 
ſitze 


bin 


ich nehme 


„ 


„ 


lege 
ſtelle 
mache 
berühre 
bewege 


Sie gehen 
„ kommen 
„ ſtehen 
„ ſitzen 
„ ſind 


Was liegt hier? 8 


Wo bin ich? Sie find 
dort. Wo ſitzt Herr Müller? Er ſitzt hier. Wo ſteht Fräulein 
Moll? Sie ſteht dort. Wer bin ich? Wer ſind Sie? Wer 
ſteht hier? Wer ſitzt dort? 2 

ich gehe 


er (fie) geht 


” 


„ 
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Vierte Übung. 
Der Herr Berlitz nimmt das Buch. Er legt das Buch hin. 
Er macht das Buch auf. Er macht das Buch zu. 
Er nimmt das Tintenfaß. Er ſtellt das Tintenfaß hin. 
Herr Berlitz berührt das Buch. Er bewegt das Buch. 
Was tut 

Macht Herr Berlitz die Tür auf? Ja, er macht die Tür 

auf. Nein, er macht die Tür nicht auf, ſondern zu. Nimmt 

Karl das Tintenfaß? Ja, er nimmt das Tintenfaß. Nein, 

er nimmt nicht das Tintenfaß, ſondern das Buch. 

Sie nehmen 


7 


legen 
ſtellen 
machen 
berühren 
bewegen 


er 


kommt 
ſteht r 
ſitzt 


if, 


Herr Berlitz? Er nimmt das Buch uſw. 


(ſie, es) nimmt 


F 
„Eſtellt 

„ macht 
„berührt 
„ bewegt. 


Ich nehme das Papier. Bitte, Herr Müller, nehmen 
Sie nehmen die Schachtel. Was tun 


Sie die Schachtel! 


Sie? (Ich nehme die Schachtel.) Was nehme ich? (Sie 
nehmen das Papier.) Ich lege das Papier hin. Was tue 
ich? (Sie legen das Papier hin.) Bitte, ſtellen Sie die 
Schachtel hin! Ich mache die Tür auf. Was tue ich? (Sie 
machen die Tür auf.) Bitte, Frau Heinz, machen Sie die 
Tür zu! Was tun Sie?“ Was tut Frau Heinz? Fräulein 
Berta, bitte, machen Sie das Fenſter auf! Was tun Sie, 
Fräulein? Was tut Fräulein Berta? Bitte, Fräulein, 
nehmen Sie das Buch! Was nimmt Fräulein Berta? Frau 
Müller, berühren Sie den Tiſch! Was tun Sie? Was 
tut Frau Müller? Herr Marks, nehmen Sie das Buch und 
bewegen Sie es! Was tun Sie? Was tut Herr Marks? 


Das iſt der —. Ich nehme (lege, ſtelle uſw.) den —. 
Das iſt der Bleiſtift. Ich nehme den Bleiſtift. Ich 
lege den Bleiſtift hin. Das iſt der Stuhl. Ich nehme den 
Stuhl. Ich ſtelle den Stuhl hin. Was iſt das? Was nehme 
ich? Was lege ich hin? Was ſtelle ich hin? Bitte, nehmen 
Sie den Bleiſtift! Was tun Sie? Was tut Herr Moll? 
Das iſt der Tiſch. Ich berühre den Tiſch. Ich bewege den 
Tiſch. Was iſt das? Was berühre ich? Was bewege ich? 
Herr Schwarz, bitte, bewegen Sie den Stuhl! Was tun 


Sie? Was tut er? Was tut Herr Berlitz? Er ſtellt den | 


Stuhl hin. Steht der Stuhl oder liegt der Stuhl? Der 
Stuhl ſteht. Was tut Herr Berlitz? Er legt den Stuhl 
hin. Steht der Stuhl oder liegt der Stuhl? Der Stuhl 
liegt. Nehmen Sie den Bleiſtift? Ja, ich nehme ihn. Be⸗ 
wege ich den Tiſch? Nein, Sie bewegen ihn nicht. Macht 
Frau X. die Tür auf? Ja, fie macht fie auf. Mache ich 
das Buch auf? Ja, Sie machen es auf. 


z> 


SS Berlis Deutſch 1. a 2 


Fünfte Übung. . 
Der Stuhl, der Korb, der Ofen, der Tiſch, der Bode 


Das Buch liegt auf dem Stuhl. Der Korb ſteht unter 


dem Stuhl. Der Tiſch ſteht vor dem Stuhl. Die Wand 
iſt hinter dem Stuhl. Der Stuhl ſteht zwiſchen dem Tiſch 


und dem Ofen. Das Papier iſt in dem Korb. Das Fenſter 


iſt neben dem Ofen. Ich ſitze auf dem Stuhl. 


Was liegt auf dem Stuhl? (Das Buch liegt auf dem 
Stuhl.) Was ſteht unter dem Stuhl? Was ſteht vor dem 
Stuhr? (Der Tiſch ſteht vor dem Stuhl.) Wer iſt hinter 
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dem Stuhl? Der Herr B. it hinter dem Stuhl. Was iſt 


in dem Korb? uſw. 


Wo liegt das Buch? Wo ſteht der Korb? Wo ſteht 
der Stuhl? Wo iſt das Papier? Sitze ich hinter dem 


Tiſch? Sitzen Sie hinter dem Tiſch? Steht das Fräulein 


vor dem Stuhl? Wer ſitzt hinter dem Tiſch? uſw. 


Das Fenſter, das Pult, das Sofa, das Buch. 
Ich ſtehe vor dem Fenſter. Das Buch liegt auf dem 


Pult. Fräulein Schulz ſitzt auf dem Sofa. Der Bleiſtift 


liegt unter dem Buch. 


Stehe ich vor dem Fenſter? Sitzt Herr Heinz neben N 


dein Fenſter? Wo ſtehe ich? Wo ſitzt Herr Müller? Steht 
Herr Moll hinter dem Pult? Sitze ich auf dem Sofa? 


Wo ſitzt Fräulein Pauline? 
Die Wand, die Tür, die Schachtel, die Tafel. 


Ich ſtehe neben der Wand. Herr Karl ſteht neben der | 


Tür. Die Feder liegt in der Schachtel. Das Bild hängt 


an der Wand. 


g 7 2 0 8 el * W 
N 3 are Fr a! 1 8 N 
1 = 1 - ne 8 5 N n EA 71 rn Y 5 
RSS reer n nnen 1 * nnn if SEE “ws PEN 1 


o 


Wo ſtehe ich? Wo ſitzen Sie? Wo ſteht Herr Karl? 

Wo liegt die Feder? Wer ſitzt neben der Tafel? Wer ſteht 
neben der Tür? Was liegt in der Schachtel? Steht der 
Stuhl neben der Wand? Stehe ich neben der Tür oder 
neben dem Fenſter? Sitzen Sie auf dem Stuhl oder auf 
der Bank? Liegt mein Buch auf dem Tiſch oder auf der 
Bank? Was hängt an der Wand? 


Wer ſind Sie? Wo ſind Sie? Wer bin ich? Wo 
bin ich? Wer iſt jener Herr? Wer iſt jenes Den 


Fe Wo iſt der Herr? Wo iſt das Fräulein? 


Bin ich hinter dem Tiſch? Ja, Sie ſind hinter dem 
Tiſch. Nein, Sie ſind nicht hinter dem En jondern vor 
dem Tiſch. : 
Sit das Buch = dem Pult? Ja, das Buch iſt auf 
dem Pult. Nein, das Buch iſt nicht auf dem Pult, N \ 
unter dem Pult. 

Auf dem Tiſch liegt das Buch. Auf dieſem Stuhl liegt 
das Lineal. Auf jenem Stuhl liegt nichts. Was liegt auf 
dieſem Stuhl? (Nichts.) Auf dieſem Stuhl liegt etwas (ein 
Lineal); auf jenem Stuhl liegt nichts. Liegt etwas hinter 
der Tür? Was liegt unter dem Tiſch? 


2 Auf dieſem Stuhl ſitzt Herr Paul; auf jenem Stuhl Se 
ſſitzt Herr Müller; auf dem anderen Stuhl ſitzt niemand. Sitzt 
jemand auf dieſem Stuhl? Wer? Herr Paul. Sitzt jemand 


auf dieſem Stuhl? Nein, es ſitzt niemand auf dieſem Stuhl. 


Steht jemand vor dem Fenſter? Sitzt jemand hinter dem 


Tiſch? Macht jemand die Tür auf? Wer ſitzt neben dem 
| Fenſter? 
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Sechſte Übung. 
| Die Zahlen. 


1 eins 12 zwölf | 40 vierzig 

2 zwei 13 dreizehn 50 fünfzig 

3 drei 14 vierzehn 60 ſechzig 

4 vier 15 fünfzehn 70 ſiebzig 

5 fünf 16 ſechzehn 80 achtzig = 
6 ſechs 17 ſiebzehn 90 neunzig 

7 ſieben 18 achtzehn 100 hundert 

8 acht 19 neunzehn 200 zweihundert 

I neun 20 zwanzig 365 dreihundertfünfe 
10 zehn 21 einundzwanzig undſechzig 
11 elf 30 dreißig 1000 tauſend 


Ich zähle: eins, zwei, drei uſw. Was tue ich? Sie 
zählen. | | 
Herr Fritz, zählen Sie! Was tun Sie? Ich zähle. 
Welche Zahl iſt das? 

Herr Karl, was tut Herr Fritz? Er zählt. — Ich 
zähle von eins bis fünf: 1, 2, 3, 4, 5. Was tue ich? — 
Herr Karl, zählen Sie von 4 bis 91! Was tun Sie? — 


Fräulein Anna, zählen Sie die Bücher! Fräulein Berta, 15 


was tut Fräulein Anna? f 

Hier iſt ein Buch. Hier ſind zwei Bücher. Hier ſind 
5 grüne und 3 rote; das ſind zuſammen 8 Bücher. Wie 
viele grüne ſind hier? Wie viele rote? Wie viele Bücher 
zuſammen? — Hier ſind mehr grüne als rote, und weniger 
rote als grüne. | 

Ich habe drei Streichhölzer. Wie viele Streichhölzer 
haben Sie? Haben Sie ſo viele Streichhölzer wie ich? Hat 
Herr Karl weniger als ich? Hat er mehr als Sie? Sie haben 


EN 


zwei Bleiſtifte, ich habe drei; wir haben zuſammen fünf 
Bleiſtifte. Wie viele Bleiſtifte haben wir zuſammen? Haben 
Sie ein Buch? Hat Georg ein Buch? Wie viele Bücher haben 
Sie zuſammen? Herr Karl und Herr Emil, bitte, nehmen 
Sie dieſe Bücher! Wie viele Bücher haben Sie? 

In der großen Schachtel ſind viele Streichhölzer; in 
der kleinen Schachtel ſind wenige. In dem dicken Buche 
ſind viele Blätter; in dem dünnen ſind wenige. Sind viele 
Streichhölzer in der großen Schachtel? Sind viele in der 
kleinen? Sind viele Blätter in dem dicken Buch? Haben 
Sie viele Bleiſtifte? Iſt dieſe Klaſſe groß? Sind viele 
Herren (Damen) in dieſer Klaſſe? Ich habe tauſend Taler 
in der Taſche. Habe ich viel Geld in der Taſche? Herr 
Karl, haben Sie mehr oder weniger Geld in der Taſche als 
ich? Hat Rothſchild viel Geld? Herr K. hat fünf Pfennig; 
hat er viel Geld? 


Die Mehrzahl. 
Das ſind zwei Bleiſtifte, das ſind drei Stühle, vier 
Federn uſw. 
Wie viele Bleiſtifte ſind das if 


Ä e. 
Bleiſtifte, Stühle, Tiſche, Wände, Vorhänge. 
en. x 
Decken, Türen, Bürjten, Federn, Ecken, Zeitungen, 
Übungen, Herren, Damen, Frauen. 
| er. 
Kleider, Bücher, Tücher, Tintenfäſſer. 
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Schüler, Lehrer, Federhalter, Fenſter, Deckel, Schlüſel, 1 
Haken, Ofen, Böden, Fräulein, Büchlein. e 
Wie viele Schüler ſind hier? Wie viele W Wie = 
viele Fenſter, Türen? uſw. N 
Einzahl. Mehrzahl. a 
der, die, das, die. 8 
dieſer, dieſe, dieſes, diese 3 
jener, jene, jenes, | jene. — 
welcher, welche, welches, welche. 


Welche? die roten Bleiſtifte, die breiten Federn, die dicken 
Bücher. Wer? die Herren, die Frauen, die Fräulein. 


Ich bin, habe, gehe, ſtehe, nehme, lege. 

wir ſind, haben, gehen, ſtehen, nehmen, legen. 

er (ſie) iſt, hat, geht, ſteht, nimmt, legt. 

ſie ſind, haben, gehen, ſtehen, nehmen, legen. 

Steht der Lehrer? Ja, er ſteht. Sitzen die Schüler? 

Ja, ſie ſitzen. Haben wir Bücher? Wie ſind die Bücher? 
Wo ſind ſie? Machen wir die Bücher auf? Nehmen die 
Schüler die Bleiſtifte? Was tue ich? Was tun wir? Was 
tut der Herr? Was tun die Herren A. und B.? 


Siebente Ubung. 

Der Kopf und das Haar. Das Haar iſt auf dem Kopf. 
Herr Karl hat ſchwarzes Haar; Fräulein Pauline hat blondes 
Haar. Sie haben braunes Haar. Ich habe ſchwarzes Haar. 
Was für Haar hat Herr Karl? (Er hat ſchwarzes dan 
Was für Haar hat Fräulein Pauline? uſw. 


— 


Der Kopf. — Die Augen ſind in dem Kopf. Wir haben 


zwei Augen, das iſt das rechte Auge und das das linke. 
Sie haben blaue Augen. Herr Wendt hat graue Augen. 


Wo ſind die Augen? Wie viele Augen haben wir? Welches 
Auge iſt dies? Was für Augen habe ich, ſchwarze oder 


blaue? (Sie haben blaue Augen) uſw. 

Die Ohren ſind an dem Kopf. Wie viele Ohren haben 
wir? Welches Ohr iſt dies? Die Naſe iſt zwiſchen dem 
Mund und den Augen. Die Naſe iſt über dem Mund und 
unter den Augen. Der Mund iſt unter der Naſe. Wo iſt 


der Mund? Wo iſt die Naſe? Was iſt zwiſchen den Augen 
und dem Mund? uſw. 


Der, Hals iſt zwiſchen dem Kopf und den Schultern. 
Die Bruſt iſt vorn, der Rücken iſt hinten, zwiſchen den 


Schultern. Wie viele Schultern haben wir? Was iſt zwiſchen 


dem Kopf und den Schultern? Wo iſt der Rücken? Iſt 


> die Naſe vorn oder hinten am Kopf? 


Der Arm, die Hand, der Finger. Wir haben 1 Arme. 


Dies iſt der rechte Arm und das der linke. Wir haben zwei 

Hände, die rechte und die linke. Wir haben fünf Finger 

an der Hand. Wir haben zehn Finger an beiden Händen. 

I ſt der Arm lang? Wie viele Arme haben Sie? Welcher 

Arm iſt das? Iſt das die linke Hand? Wie viele Finger 

ſind an einer Hand? Wie viele Finger find an beiden 

Händen? Habe ich ein Buch in der Hand? (Ja, Sie haben 

- ein Buch in der Hand. Nein, Sie haben kein Buch in der 

Hand.) Was haben Sie in der Hand? Was habe ich in der 
rechten Hand? Was haben Sie in der linken Hand? 


Das Bein, der Fuß. Wir haben zwei Beine und zwei 


5 Füße. Wie viele Füße haben wir? Wie viele Beine hat 


der Tiſch? Welcher Fuß iſt das? 


er 


Achte Übung. 
Kleider. 


Der Rock, die Weſte, die Hoſe (das Beinkleid), der Hut, 
der Handſchuh, der Schuh, die Manſchette, die e 


der Kragen, das Taſchentuch, das Kleid. 
Der Herr hat einen ſchwarzen Hut. Er hat den Hut 


auf dem Kopf. Sie haben keinen Hut auf dem Kopf. Der 


Herr hat einen Rock. Ein Rock iſt länger als eine Weſte. 
Der Rock hat zwei Armel; die Weſte hat keine Armel. Der 
Rock hat vier Knöpfe und eine Taſche. Der Herr hat einen 
Stock in der Hand. 

Hat der Herr einen Hut auf 5555 a Was für einen 
Hut hat er? (Er hat einen ſchwarzen Hut.) Was für einen 
Hut haben Sie? Haben Sie einen Hut auf dem Kopf? Ich 


habe einen Hut, aber ich habe ihn nicht auf. Was hat der 


Herr in der Hand? Iſt der Rock länger als die Weſte? Wie 
viele Knöpfe hat die Weſte? Wie viele Taſchen hat der Rock? 
Hat die Weſte Armel? Wie viele Knöpfe ſind an dieſem 
Rock? Sind Taſchen in der Jacke? Wie viele Taſchen haben 
Sie? Was haben Sie in der Rocktaſche? Ich habe ein 
Taſchentuch in der Taſche. Habe ich ein weißes oder ein 
blaues Taſchenruch? Haben Sie ein Taſchentuch in der 
Taſche? Was haben Sie in der Taſche? Wie viele Bücher 
haben Sie? Wie viele habe ich? Wie viele haben wir Sur 
jammen ? 

Hat der Herr Handſchuhe an den Händen? Haben Sie 
Handſchuhe? Ich habe einen Handſchuh für die rechte Hand 
und einen für die linke. Für welche Hand iſt dieſer Hand⸗ 
ſchuh? Haben Sie Handſchuhe an? Ich habe Handſchuhe, 
aber ich habe ſie nicht an. 


A 


Wir haben Schuhe an den Füßen. Welcher Schuh ift 
das, der rechte oder der linke? Was für Schuhe habe ich, 
ſchwarze oder braune? Was für Schuhe haben Sie? Wo 
haben wir die Schuhe? Haben Sie Manſchetten? Wie viele 
Manſchetten haben Sie? Wie ſind dieſe Manſchetten, weiß 
oder blau? Wie iſt der Kragen? Hat dieſer Rock einen 
ſchwarzen Kragen? 

Frau Müller hat ein ſchwarzes Kleid. Sie hat einen 
Hut auf dem Kopf und einen Regenſchirm in der Hand. 
Fräulein Müller hat keinen Hut auf. Hat Frau Müller 
ein ſchwarzes Kleid? Was für ein Kleid hat Fräulein Berta? 
Hat Frau Müller einen Hut auf? Hat Fräulein Berta 

einen Hut auf? Hat Fräulein Berta Handſchuhe an? 


Ich habe einen Bleiſtift, und Sie haben einen Blei⸗ 
ſtift; mein Bleiſtift iſt lang, Ihr Bleiſtift iſt kurz. Mein 
Buch iſt ſchwarz, Ihr Buch iſt grün. Mein Bleiſtift iſt 


auf dem Pult, Ihr Buch iſt auf dem Stuhl. Herrn Karls 


Buch iſt rot, Fräulein Annas Kleid iſt grün, Fräulein Bertas 

iſt blau. Iſt mein Bleiſtift lang? Ja, Ihr Bleiſtift iſt 

lang. Wie iſt mein Buch? Ihr Buch iſt ſchwarz. Wo iſt 

mein Buch? Ihr Buch iſt auf dem Pult. Iſt Herrn Karls 
Buch rot? Ja, ſein Buch iſt rot. 

5 Wi — mein, Ihr, ſein, ihr, unſer. 

Die Feder 
Die Federn 
Die Bleiſtifte 
Die Bücher 


| Wie iſt Ihr Buch? Ihre Jacke? meine Krawatte? 
mein Hut? | 


— meine, Ihre, ſeine, ihre, unſere. 


e 


Wie iſt unfer Zimmer, groß oder lein? 


Wie ſind meine eee meine Haare? Ihr = 


Augen? 
Wie ſind unſere Bücher? $ 
Wer? der Herr X., die Frau K., das Fräulein 8 
Weſſen? des Herrn X., der Frau X., des Fräulein X. 
Wer iſt der Herr? Herr Müller. Weſſen Rock iſt das? 
Das iſt der Rock des Herrn Schulze. Wer iſt dieſe Dame? 


Fräuleir Weiß. Weſſen Buch liegt auf dem Stuhl? Das 5 


Buch des Fräulein Heinze. Weſſen Handſchuhe liegen auf 


dem Stuhl? Die Handschuhe der Frau Windmüller. Weſſen 


Schirm ſteht hier? Der Schirm des Herrn B. Weſſen Bücher 


liegen dort? Die Bücher der Frau K. 


Neunte Übung. 

Der Lehrer ſchreibt an die Tafel. Sie ſchreiben auf 
Papier Sie nehmen den Bleiſtift und ſchreiben auf das 
Papier. Worauf ſchreibt der Lehrer? Wer ſchreibt an die 
Tafel? Schreiben Sie auf Papier? Schreiben Sie an die 


Wand? Nein, ich ſchreibe nicht an die Wand. Was ſchreiben 


wir? Wir ſchreiben Buchſtaben. Schreiben Herr Hans und 
Herr Paul an die Tafel? Nein, ſie ſchreiben auf Papier. 
Was ſchreiben ſie? 

Ich nehme mein Buch. Ich leſe in dem Buch. Ich leſe 
das deutſche A-B⸗C. Nehmen Sie Ihr Buch! Machen Sie 


Ihr Buch auf! Leſen Sie das A-B-⸗C: A, B, C, D, E, F, 


G, H. J, J,. K, L, M. R, , , , 
W, X, Y, Z. Sie leſen. Herr Karl lieſt. Wir leſen. Was 
leſen Sie? In welchem Buche leſen wir? Lieſt Karl? Auf 
welcher Seite leſen wir? Wir leſen auf Seite 26. Wie 
heißt dieſer Buchſtabe? A. Wie heißt dieſer? Und dieſen? 
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Ich ſchreibe Buchſtaben. Ich ſchreibe Wörter. Ich ſchreibe 
einen Satz. Iſt das ein Buchſtabe oder ein Wort? Wie 
viele Buchſtaben hat das Wort „Tiſch“? Wie viele Wörter 
hat der Satz: „Das Lineal iſt gelb“? Wie viele Silben 
(die Silbe) hat das Wort „Vorhang“? 

Das A⸗B⸗C fängt mit A an und endet mit Z. A iſt 
der erſte Buchſtabe, Z der letzte. A iſt der erſte, B der 
zweite, C der dritte, D der vierte, E der fünfte, F der 

ſechſte uſw. 
| Wie viele Buchſtaben hat das deutſche A-B⸗C? Der 
wievielte Buchſtabe iſt D, der dritte oder der vierte? Mit 


welchem Buchſtaben fängt das deutſche A-B⸗C an? Mit 


welchem Buchſtaben hört es auf? Mit welchem Wort fängt 
dieſer Satz an? Auf welcher Seite endet die erſte übung 
dieſes Buches? Welche Seite iſt dies? Auf N Seite 
fängt die dritte Übung an? 


Das ſteht vor dem B; das C ſteht nach dem B; 
das H ſteht zwiſchen dem G und dem J. Steht das 9 
vor oder nach dem G? Welcher Buchſtabe ſteht vor dem 
=? Welcher Buchſtabe ſteht nach dem H? Welcher Buch⸗ 
ſtabe ſteht zwiſchen M und O? 


Dieſes Wort iſt deutſch: „Buch“; dieſes iſt engliſch: 
„book“; und dieſes iſt franzöſiſch: „livre“. Wie heißt 
dieſer Buchſtabe auf engliſch? Auf franzöſiſch? Wie heißt 
„Tiſch“ auf engliſch? Auf franzöſiſch? Leſen Sie dieſes 
Wort auf engliſch: „Berlin“! Auf deutſch! Auf franzöſiſch! 
Wie lieſt man dieſes Wort auf deutſch: „Paris“? Auf 
engliſch? Auf franzöſiſch? Iſt das ein engliſches Buche 


Was für ein Buch iſt h 


„ 


Leſen Sie franzöſiſch? Schreiben Sie engliſch? Sprechen 
Sie deutſch? Ich leſe, ſchreibe und ſpreche deutſch, aber 
ich ſpreche weder engliſch noch franzöſiſch. Sprechen Sie 
ſpaniſch? Nein, ich ſpreche es nicht, aber ich leſe es. 


In Paris ſpricht man franzöſiſch, in Berlin deutſch, in 


London engliſch, in Madrid ſpaniſch und in Rom italieniſch. 
Wie ſpricht man in Berlin? In Paris? Wie ſprechen 
wir hier? | A 
Iſt es richtig, das Wort „Dumas“ wie Dümah zu 
leſen? Ja, das iſt richtig. — Was iſt richtig, „der Tiſch“ 
oder „das Tiſch“? „Der Tiſch“ iſt richtig. — Iſt „die 
Fenſter“ richtig? Ja, es iſt die Mehrzahl. — Iſt „die 
Buch“ richtig? Nein, das iſt falſch, es heißt „das Buch“. 
Ich buchſtabiere das Wort „Fenſter“: g—e—n—j—t—e—t. 
Was tue ich? Welches Wort buchſtabiere ich? Buchſtabieren 
Sie das Wort „Tiſch“, „Buch“, „weiß“, „dreißig“, „ja“, 
„nein“, „deutſch“ uſw. Was tun Sie? — Wie ſchreiben 


Sie „bewege“? Wie ſchreibt man „ſondern“? Iſt das richtig? 


Wie ſchreiben Sie „Hände“? H—ä—n—d—e. — Was 
it 4? A iſt der Umlaut von a. Wie viele Umlaute haben 
wir? Drei: ä, ö, ü. Hat die Mehrzahl von „Wand“ den 
Umlaut? Von „Kopf“, „Fuß“? Wie ſchreibt man „höher“, 
„Schüler“, „groß“, „größer“? uſw.“ 

Ich ſchreibe an die Tafel: „Wo ist das Buch?“ „Ist 
der Bleistift rot?“ Dieſe Sätze ſind Fragen (die Frage). 
„Das Buch ist hier“, „Ja, er ist rot“ — ſind die Ant⸗ 
worten (die Antwort) auf dieſe Fragen. Ich ſtelle eine 
Frage an Sie: „Herr Schulze, iſt Ihr Rock ſchwarz?“ Ant⸗ 
worten Sie auf meine Frage! Was tun Sie? — Stellen 
Sie eine Frage an Frau Müller! An wen ſtellen Sie 
eine Frage? Was fragen Sie Frau Müller? Antwortet ſie? 
Was antwortet ſie? Iſt ihre Antwort richtig oder falſch? 


ed 


| Hinter die Frage ſetzen Sie ein Fragezeichen (das). 
Das iſt ein Fragezeichen [?]. Das iſt ein Ausrufzeichen 
(das) [1]. Das iſt ein Punkt (der) (. J. Das iſt ein Komma 
(das) („]. Das iſt ein Strich (der) [— ]. Was ſetzen Sie 
hinter die Antwort, einen Punkt oder ein Fragezeichen? “) 


Zehnte übung. 
Der Miche der Stuhl, der Ofen, der Korb, der Boden. 


2 d EA 
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Was iſt das? Das iſt der. 
Wohin? Woher? 
gehen an den kommen von dem... 
legen auf (an, unter) den... nehmen von dem... 
legen (gehen) in den .. nehmen (kommen) aus dem... 
Wo? 


ſein (ſtehen, liegen, ſitzen) an, auf, unter, in dem 


Das iſt der Tiſch. Fräulein Berta geht an den Tiſch. 
Herr Schulze ſitzt an dem Tiſch. Herr Karl kommt von 
dem Tiſch. Was iſt das? Wohin geht Fräulein Berta? 
Wo i Herr Schulze? Woher kommt Herr Karl? 


*) Der Lehrer nehme jetzt die im Anhang 8 Leſe⸗ und 
Schreibübungen durch und laſſe das Hauptſächliche der ſchon gehabten 
bungen durchleſen. 
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Bitte, Herr Paul, 1 Sie von dem Tiſch neben De Se. 
Ofen! Woher kommen Sie? Wohin gehen Sie? Wo ſtehen 
Sie? Das Buch iſt auf dem Tiſch. Ich nehme das Buch 
von dem Tiſch und lege es auf den Stuhl. Wo iſt das 
Buch? Woher nehme ich das Buch? Wohin lege ich es? 
Lege ich das Buch auf den Boden oder auf den Tiſch? Liegt 
das Buch auf dem Boden? Woher nehme ich es? Ich hänge 
meinen Hut an den Haken. Wohin hänge ich den Hut? 
Wo hängt er? | | 

Was legen wir in den Papierkorb? Was iſt in dem 
Korb? Was nehme ich aus dem Korb? Wohin legen wir 
das Papier? Wo iſt das Papier? Woher nehme ich es? 

5 Bitte, Herr Wilhelm, ſtellen Sie den Stuhl neben den 
Ofen! Der Stuhl ſteht neben dem Ofen. Bitte, nehmen 
Sie den Stuhl von dem Ofen. Wohin ſtellen Sie den 
Stuhl? Wo ſteht der Stuhl? | 


Das das Sen das oe, ae Pult, das W 
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x 8. auf dem 
neben das — Fr > von dem 
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Wohin? Woher? 
gehen an das kommen von dem... 
legen auf (an, unter) das.. nehmen von dem 
legen (gehen) in das nehmen (kommen) aus dem 
| Wo? 


fein (ſtehen, liegen, ſitzen) an, auf, unter, in dem... 


* 


Herr Müller geht in das Zimmer. Herr Schulze iſt 
in dem Zimmer. Berta geht aus dem Zimmer. Wohin geht 


Herr Müller? Wo iſt Herr e Woher kommt Fräulein 


Weiß? 
i Herr Krüger! bitte, gehen Sie von dem Pult an das 
Fenſter. Woher kommt Herr Krüger? Wohin geht er? Wo 


iſt er? Ich nehme die Karte aus dem Buch und lege ſie 
unter das Papier. Woher nehme ich die Karte? Wohin 


lege ich ſie? Wo liegt die Karte? 


Herr Schmidt legt ſeinen Hut auf das Sofa. Der 


Hut liegt auf dem Sofa. Wohin legen Sie Ihren Hut, 


Herr Schmidt? Wo liegt Ihr Hut? Bitte, nehmen Sie 
Ihren Hut! Woher nehmen Sie den Hut? 


Das iſt das Zimmer; das iſt der Korridor. Ich gehe 


aus dem Zimmer in den Korridor. Woher komme ich? 


her uſw. 


Wohin gehe ich? Wo bin ich? Bitte, gehen Sie aus dem 
Zimmer! Was tun Sie? Bitte, kommen Sie in das Zimmer! 
Was tun Sie? 

8 Wohin gehe ich? (an das Fenſter) Wo ſtehe ich? (an 
dem Fenſter). Woher komme ich? (von dem Fenſter). Wo⸗ 


Die Taſche, die Schachtel, die Hand, die Wand, die 


Bank, die Tür. 
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Was iſt das? Das iſt die 


Wohin? Woher? 
gehen an die kommen von der ... 
legen auf (an, unter) die... nehmen von der... 
legen (gehen) in die... nehmen (kommen) aus der .. 
Wo? 


ſein (ſtehen, liegen, ſitzen) an, auf, unter, in der 

Fräulein Berta ſteckt ihr Taſchentuch in die Taſche. Her 
Georg hat ſeine Hand in der Taſche. Herr Karl zieht ſein Taſchen⸗ 
tuch aus der Taſche. Wohin ſteckt Fräulein Berta ihr Taſchen⸗ 
tuch? Wo haben Sie Ihr Taſchentuch? Was tut Herr Karl? 

Ich lege mein Meſſer in die Schachtel. Wohin lege 
ich das Meſſer? Wo liegt das Meſſer? Ich nehme das 
Meſſer aus der Schachtel. Was tue ich? 

Nehmen Sie dieſes Buch in die Hand! Was tun Sie? 
Was haben Sie in der Hand? Was habe ich in der W 
Was nehme ich in die Hand? 8 

Ich gehe von der Wand neben die Tür. Woher komme 
ich? Wohin gehe ich? Wo bin ich? (neben der Tür). Iſt 
das die Bank? Sitzen Sie auf der Bank? Bitte, kommen Sie 
an die Tür! Woher kommen Sie? Wohin gehen Sie? 

Das Buch liegt auf dem Stuhl. Ich nehme es von dem 
Stuhl und lege es auf den Tiſch. Ich habe einen Brief in 
der Taſche. Ich ziehe ihn aus der Taſche und lege ihn in 
die Schublade. Es liegen mehrere andere Briefe in der Schub- 
lade. — Liegt das Buch auf dem Sofa? Woher nehme ich 
das Buch? Wohin lege ich es? 


Wer? N ich, Sie, er, ſie, es. 


wir, Sie, ſie. 
8 5 mich, Sie ihn, ſie, es. 
Vor, neben, hinter wen? ch, 5 hn, | 


uns, Sie, lie, 
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mir, Ihnen, ihm, ihr, ihm. 
uns, s Ihnen, ihnen. 


Sie ſind Herr Braun. Ich gehe neben Sie. Ich ſtehe 
neben Ihnen. Ich gehe von Ihnen. Ich bin der Herr 
Berlitz. Sie kommen vor mich. Sie ſind vor mir. Sie 
gehen von mir. Wer ſind Sie? Vor wen komme ich? Vor 
wem ſtehe ich? — Wer ſitzt hier? Ich. — Vor wen (wo⸗ 
hin?) ſtelle ich den Stuhl? Sie ſtellen ihn vor mich. — 
Vor wem (wo?) ſteht der Stuhl? Er ſteht vor mir. — 
Legen Sie das Buch vor mich! Was tun Sie? Vor wen 
legen Sie es? Vor wem liegt es? — Wer iſt das? Lege 
ich das Buch vor ihn? Liegt das Buch vor ihm? Was ziehe 
ich vor die Frau Heſſe? Ziehe ich den Stuhl vor die Frau 
Heſſe oder hinter ſie? Vor wem ſteht der Stuhl? Steht der 
Stuhl hinter ihr? — Legt Herr Martens das Geld vor 
Herrn Bauer? Ja, er legt es vor ihn (eine zweite Perſon). 
Nein, er legt es vor ſich (nur eine Perſon). 
| Ich fee mich. Was tue ich? Sie ſetzen ſich. Wohin 

ſetze ich mich? Wo ſitze ich? Auf welchem Stuhle ſitze ich? 
— Herr Heſſe ſetzt ſich an das Fenſter. Was tut er? — 
Fräulein Richter, bitte, ſetzen Sie ſich! Was tun Sie? Sitzen 
oder ſtehen Sie? Stehe ich? — Ich ſetze mich. Was tue 
ich? Die Herren Müller und Schulze ſetzen ſich; ſetzen wir 
uns auch? 


Vor, neben, hinter, wem? | 


Elfte übung. 


Ich zerſchneide das Papier; dieſen Knopf kann ich niche 
zerſchneiden. 

Ich zerbreche das Streichholz; ich kann den Schlüſſel 
nicht zerbrechen. 
Berlitz, Deutſch J. = 8 


. 


Sie können das Streichholz zerbrechen; den Schlüſſel 
können Sie nicht zerbrechen. 

Ich berühre den Gasarm. Herr Georg iſt groß; er kann 
den Gasarm berühren. Herr Karl iſt klein; er kann den 
Gasarm nicht berühren. Wir können die Decke nicht be⸗ 
rühren; wir ſind zu klein. 

Fräulein Berta hat einen Bleiſtift; ſie kann ſchreiben. 
Herr Emil hat keinen Bleiſtift; er kann nicht ſchreiben. 

Wir können die Bücher auf dem Tiſche zählen; aber 
die Haare auf dem Kopfe können wir nicht zählen. Können 
Sie das Papier zerſchneiden? Können Sie den Sache 
zerbrechen? uſw. 

Bitte, berühren Sie die Decke! Sie können die Decke 
nicht berühren; die Decke iſt zu hoch für Sie. Iſt der 
Gasarm zu hoch für Sie? Nein, er iſt nicht zu hoch für 
mich, ich kann ihn berühren. Sind Sie groß genug, um 
das Gas anzudrehen? Ja, ich bin groß genug dazu. Sie 
können das Gas an⸗ und abdrehen; Sie find größer als 
Karl, er kann es nicht, er iſt kleiner als Sie. Wer iſt größer, 
Sie oder er? Iſt Herr Berlitz groß genug, um das Gas 
anzudrehen? Nein, er kann es nicht andrehen, er iſt zu 
klein dazu. 

Das iſt der obere Rahmen der Tür; Sie ſind nicht 
groß genug, um ihn zu berühren. Ich bin groß genug, ich 
kann ihn berühren. Ich bin größer als Sie. Können Sie 
den oberen Rahmen der Tür berühren? Bin ich größer 
als Sie? Ja, Sie ſind größer als ich. 

Kann ich den Gasarm berühren? Iſt der obere Rahmen 
der Tür zu hoch für mich? Kann ich ihn berühren? Bin 
ich groß genug, um das Gas anzudrehen? Sind Sie zu 
klein, um die Uhr herunter zu nehmen? Hängt die Uhr 
zu hoch für Sie? 
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Ich hebe den Stuhl auf. Was tue ich? Heben Sie 
den Ofen auf, bitte! Sie können den Ofen nicht aufheben; 
er iſt zu ſchwer für Sie. Den Stuhl können Sie aufheben; 
er iſt leicht genug für Sie. Das große Buch iſt ſchwerer als 
das kleine; das kleine Buch iſt leichter als das große. 

Iſt dieſe Schachtel ſchwer? Iſt der Ofen leicht? Können 
Sie dieſen Tiſch forttragen? Iſt dieſer Stuhl leicht genug 
für Sie? Können Sie ihn in das andere Zimmer tragen? 

Sie können dieſen Tiſch nicht aufheben. Ich kann ihn 
aufheben. Ich bin ſtärker als Sie. Sie ſind nicht ſo ſtark 
wie ich, Sie ſind ſchwächer. Wer von uns iſt ſtärker, Sie 
oder ich? 

Ich ſchließe die Tür zu. Die Tür iſt verſchloſſen (oder 
zugeſchloſſen). Können Sie hinaus gehen? Was iſt das? 
Der Schlüſſel. Ich ſchließe die Tür auf. Können Sie hinaus 
geben? | 

Kann ich den Ofen aufheben? Bin ich ſtark genug dazu? 
Sind Sie zu ſchwach, den Stuhl aufzuheben? Sind Sie ſtark 
genug, dieſen Stock zu zerbrechen? Können Sie dieſes Papier 
zerreißen? Können Sie dieſe Pappe zerſchneiden? 

Warum können Sie die Decke nicht berühren? Weil ſie 
zu hoch iſt. Warum können wir den Ofen nicht aufheben? 
Weil er zu ſchwer iſt. Warum kann ich nicht hinausgehen? 
Weil die Tür zugeſchloſſen iſt. Warum kann Herr Fritz 
nicht ſchreiben? Weil er keinen Beeiſtift hat. 

Warum können Sie dieſes Buch nicht in die Taſche 
ſtecken? Warum können Sie dieſen Stock nicht zerbrechen? 
Warum kann Herr Schmidt nicht in das Zimmer kommen? 
Warum kann ich den Ofen nicht aufheben? 

Wenn ich aufſtehe, kann ich den Gasarm berühren; 
aber wenn ich auf dem Stuhle ſitzen bleibe, kann ich ihn 
nicht berühren. Wenn ich die Tür zuſchließe, können Sie 
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nicht aus dem Zimmer gehen; aber wenn Sie den Schlüſſel 
haben, können Sie die Tür aufſchließen und hinausgehen. 
Wenn wir keine Kreide haben, können wir an an die 
Tafel ſchreiben. 

Können Sie das Tintenfaß e wenn Sie nicht 
an den Tiſch gehen? Können Sie den oberen Rahmen der 
Tür berühren, wenn Sie auf einen Stuhl ſteigen? Können 
Sie in den Korridor gehen, wenn dieſe Tür zugeſchloſſen 
iſt? Können Sie die Tür aufſchließen, wenn Sie den Schlüſſel 
nicht haben? Kann ich das Fenſter aufmachen, wenn ich f 
auf meinem Stuhl ſitzen bleibe? 

Sie können Ihr Buch zerreißen. Warum zerreißen Sie 
es nicht? Weil Sie nicht wollen. Ich kann das Tintenfaß 
zerbrechen, aber ich will es nicht zerbrechen. Die Tür iſt 
offen; können Sie hinausgehen? Wollen Sie hierbleiben? 
Was wollen Sie hier ſprechen, deutſch oder engliſch? Wir 
können hier engliſch ſprechen, aber wir wollen nicht. Herr 
Müller kann aus dem Fenſter ſteigen, aber er will es nicht. 
Bitte, ſtehen Sie auf! Wollen Sie ſtehen bleiben oder wollen 
Sie ſich ſetzen? Wollen Sie ſich hinter die Tür ſetzen? Will 
Fräulein Schulz fortgehen? Was wollen meine Schüler hier 
ſprechen? Was wollen wir hier tun? Wollen Sie, daß ich 
die Tür aufmache? Wollen Sie, daß ich engliſch ſpreche? 

Ich kann den Gasarm berühren, wenn ich auf einen 
Stuhl ſteige; aber ich kann es nicht, ohne auf einen Stuhl 
zu ſteigen (= wenn ich nicht auf den Stuhl fteige). 

Können Sie aus dem Zimmer gehen, ohne die Tür 
aufzumachen? Können Sie an die Tafel ſchreiben, ohne 
aufzuſtehen? 

Ohne die Tür aufzumachen, können Sie nicht hinaus⸗ 
gehen; Sie müſſen die Tür aufmachen, wenn Sie hinaus⸗ 
(gehen) wollen. Ohne die Füße zu bewegen, kann ich nicht 


gehen; ich muß die Füße bewegen, wenn ich gehen will. 
Sie müſſen das Buch aufmachen, wenn Sie leſen wollen. 
Was müſſen Sie haben, wenn Sie die Tür aufſchließen 
wollen? Was müſſen Sie haben, wenn Sie ſchreiben wollen? 
Was muß ich tun, wenn ich in dieſem Buch leſen will? 

Herr Berlitz will hinausgehen, aber er kann es nicht; 
die Tür iſt zugeſchloſſen; er muß den Schlüſſel haben, wenn 
er aufſchließen will. Was will Herr Berlitz (tun)? Kann 
er es? Warum kann er es nicht? Was muß er tun, wenn 
er hinaus (gehen) will? 


Swölfte übung. 


Och gebe Ihnen. Sie geben mir. 
Ich gebe dem Herrn. Ich gebe ihm. 
Ich gebe der Dame. Ich gebe ihr. 
Ich gebe den Herren. Ich gebe ihnen. 
Ich gebe den Damen. Ich gebe ihnen. 


Ich gebe Ihnen ein Buch. Sie erhalten ein Buch 
von mir. Was tue ich? Wer gibt mir das Buch? Was 
gebe ich Ihnen? Wem gebe ich das Buch? Wer erhält es? 
Von wem erhalten Sie es? 

Sie geben mir das Buch. Was tun Sie? Wer erhält 
das Buch? Wer gibt mir das Buch? Was geben Sie mir? 
Wem geben Sie es? Von wem erhalte ich es? 

Geben Sie dieſen Bleiſtift dem Herrn Peters! Was 
tun Sie? Wem geben Sie dieſen Bleiſtift? Ich gebe ihn 
dem Herrn Peters. Was geben Sie dem Herrn Peters? 
Ich gebe ihm einen Bleiſtift. Was erhält der Herr Peters? 
Von wem erhält er ihn? 

Was geben Sie der Frau Schuhmacher? Ich gebe ihr 
eine Feder. 
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Gibt Ihr Lehrer ſeinen Schülern Bücher? Ja, er gibt 
ihnen Bücher. 

Was gibt Ihnen der Herr Berlitz, meine Herren? Er 
gibt uns Stunden. Und was müſſen Sie ihm geben? Geld. 
Von wem erhält er Geld? Von uns. 

Sie können das Tintenfaß nicht nehmen, ohne an den 
Tiſch zu gehen; Sie ſind zu weit davon entfernt. Ich 
reiche es Ihnen. Was tue ich? Wem reiche ich das Tinten⸗ 
faß? Wer reicht es Ihnen? Von wem erhalten Sie es? 
Warum können Sie das Tintenfaß nicht nehmen? Reichen 
Sie dem Herrn das Buch! Was tun Sie? Wem reichen Sie 
das Buch? Was reichen Sie dem Herrn Müller? Wer reicht 
es ihm? 

Ich bin zu weit von Ihnen entfernt, um Ihnen das 
Buch reichen zu können; ich bringe es Ihnen. Was tue ich? 
Warum kann ich Ihnen das Buch nicht reichen? Wem bringe 
ich das Buch? Von wem erhalten Sie das Buch? 

Ich ſpreche: „Die Tür ist offen“. Ich ſage, daß die 
Tür offen iſt. Spreche ich? Was ſage ich? Spreche ich 
deutſch? Können Sie dasſelbe auf franzöſiſch ſagen? Herr 
Meier, ſprechen Sie! Was tut Herr Meier? Was ſagt 
er? Sagen Sie mir, was Sie in der Hand haben! Was 
tun Sie? Können Sie mir ſagen, wer jener Herr iſt? 
Können Sie mir ſagen, weſſen Bild das iſt? 

Ich heiße Berlitz, Sie heißen Allard; mein Name iſt 
Berlitz, Ihr Name iſt Allard. Sagen Sie mir Ihren Namen! 
Was tun Sie? Wie heißt jener Herr dort neben dem Fenſter? 
Was tun Sie? | 

Sagen Sie dem Herrn Schwarz, er fol die Tür zu⸗ 
machen! (Herr Schwarz, bitte, machen Sie die Tür zu!) 
Was ſagen Sie dem Herrn Schwarz? Wem ſagen Sie es? 
Tut Herr Schwarz, was Sie ihm jagen? 


„Bitte, machen Sie Ihr Buch auf!“ Was ſage ich 
Ihnen? Sie ſagen mir, ich ſoll mein Buch aufmachen. Was 
ſollen Sie tun? „Bitte, reichen Sie mir das Buch!“ Um 
was bitte ich Sie? Sie bitten mich um das Buch. Wie 
bittet man um Schreibpapier? Man ſagt: „Bitte, geben 
Sie mir etwas Schreibpapier“, oder: „Wollen Sie ſo gut 
ſein (oder: haben Sie die Güte), mir etwas Schreibpapier 
zu geben“. Bitten Sie mich um einen Bleiſtift! Bitten Sie 
Herrn Berlitz um ein Buch! Um was bitten Sie Herrn 
Berlitz? Wenn jemand mir etwas gibt, ſage ich: „Danke“ 
(„danke ſehr“, „beſten Dank“, „ich danke Ihnen“). Was 
antworten Sie, wenn Ihnen jemand dankt? Ich ſage: 
„Bitte! 

Herr Schwarz, ſagen Sie dem Herrn Ring, er ſoll dem 
Herrn Walter dies Buch bringen. Herr Schwarz ſchickt (dem) 
Herrn Walter ein Buch. Was ſchickt (der) Herr Schwarz 
(dem) Herrn Walter? Wem ſchickt er es? Durch wen ſchickt 
er es ihm? 

Ich ſchreibe dem Herrn Müller einen Brief. Ich kann 
ihm den Brief nicht ſelbſt bringen, weil Herr Müller nicht 
hier iſt; er iſt in Berlin. Ich muß ihm den Brief ſchicken. 
Ich ſchicke Ihnen ein Buch. Bringe ich es ſelbſt, oder ſchicke 
ich es durch einen anderen Herrn? Ich will Ihnen einen 
Brief ſchreiben, ſoll ich Ihnen den Brief ſelbſt bringen, 
oder ſoll ich ihn Ihnen durch einen anderen Herrn ſchicken? 
Bitte, bringen Sie mir ihn ſelbſt! Bitte, Herr Nagel, bringen 
Sie mir das Tintenfaß! Schicken Sie es mir? Nein, ich 
bringe es Ihnen ſelbſt. Wollen Sie mir Ihren Bleiſtift 
geben, Fräulein Walter? O nein, ich will ſelbſt ſchreiben. 


Aufgabe. 
Der Herr Die Frau Das Fräulein 
er ſie | ſie (es) 
den Herrn ö 
dem Herrn der Frau dem Fräulein 
ihm ihr ihr (ihm) 
die Herren die Frauen die Fräulein 
Da en Se ee ——— — —— re — 
ſie a 
den Herren den Frauen den Fräulein 
ihnen. 


Der Schüler beantworte die folgenden Fragen und benutze Pronomina 
in der Antwort an Stelle der dick gedruckten Wörter!) 


1. Schreiben Sie Ihre Aufgabe? 2. Will Herr Braun 
meinen Bleiſtift? 3. Wohin legen wir unſere Bücher? 
4. Schreibt Frau Paul die Fragen? 5. Haben Sie mein 
Taſchentuch? 6. Haben alle Schüler ihre Bücher? 


7. Lege ich die Bücher auf den Tiſch? 8. Lege ich meinen 


Hut auf den Tiſch? 9. Stecken Sie dieſe Bücher in Ihre 
Taſchen? 10. Nehmen Sie die Streichhölzer aus jener 
Schachtel? a 
11. Was geben Sie Herrn Müller? 12. Was reicht 
Herr Wendt Frau Paul? 13. Was reichen Sie Frau 
Paul? 14. Was gibt der Lehrer ſeinen Schülern? 15. Was 
ſchickt Herr Müller der Dame? 16. Sagt Herr Müller 
dem Fräulein Braun, wo ihr Buch iſt? 17. Was ſagen 
jene Damen dieſem Herrn? 18. Was ſagen Sie jenen 
Damen? 19. Bringt jener Herr dem Fräulein Schulze 
etwas? 2 
20. Schickt er Herrn Roberts das Tintenfaßz? 21. Geben 
Sie Herrn Roberts das Geld dafür? 22. Reicht Herr 
Roberts der Frau Müller ihren Mantel? 23. Bringen 
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Sie mir meine Papiere? 24. Sagt Ihnen jener Herr 
ſeinen Namen? 25. Schicken Sie jenem Herrn das Geld? 
26. Bringen jene Herren uns unſere Zeitungen? 27. Was 
ſchicken wir jenen Herren? 28. Wem ſchreiben Sie dieſen 
Brief? 29. Was ſchreiben Sie Herrn Berlitz? 


Dreizehnte Abung. 

Der Bleiſtift. Wir ſchreiben mit dem Bleiſtift auf 
das Papier. 

Die Kreide. Wir ſchreiben mit der Kreide an die Tafel. 

Das Meſſer. Wir ſchneiden mit dem Meſſer. 

Die Hände. Wir halten mit den Händen. 

Was tun wir mit dem Bleiſtift, mit dem Schlüſſel, mit 
dem Meſſer, mit der Feder, mit den Händen? 

Womit ſchneiden, ſchreiben, halten, nehmen, gehen wir? 

Womit ſchiebe ich den Stuhl? Womit trage ich das Buch? 
Mit welcher Hand ſchreiben Sie? 
Wir ſehen mit den Augen. Wir hören mit den Ohren. 
Was tun wir mit den Augen? Was ſehen Sie in dieſem 
Zimmer? Sehen Sie jemand hinter dem Tiſch? Können 
Sie mich ſehen, wenn ich hinter der Tür ſtehe? Was ſehen 
Sie auf dem Tiſche? Womit ſieht man? Sieht man, wenn 
man die Augen zumacht? Womit hören wir? Ich klopfe. 
Hören Sie etwas? Hören Sie mich gehen? Sehen Sie, 
was ich tue? Womit hört man? 


5 Blumen: Die Roſe, das Maiblümchen, die Tulpe, das 
Veilchen, das Stiefmütterchen, das Gänſeblümchen. 

Wir riechen mit der Naſe. Die Roſe riecht gut. Die 
Tinte riecht ſchlecht. Das Maiblümchen riecht gut. Das 
Gas riecht ſchlecht. Die Roſe riecht beſſer als die Tulpe. 
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Das Gas riecht ſchlechter als die Tinte. Ich rieche an 
dieſer Blume. Bitte, riechen Sie daran! Wie riecht dieſe 
Blume, gut oder ſchlecht? Wie riecht das Veilchen? Wie 
riecht das Gas? Welche Blume riecht beſſer, die Roſe oder 
das Gänſeblümchen? Was riecht ſchlechter, die Tinte oder 
das Gas? Welche Blume riecht am beſten, die Roſe, die 
Tulpe oder das Gänſeblümchen? Was riecht am ſchlechteſten, 
die Tinte, das Gas oder das Streichholz? 

Wir ſprechen mit dem Mund. Sprechen wir hier ae 
oder deutſch? Was ſprechen Sie beſſer, engliſch oder deutſch? 
Sprechen Sie franzöſiſch ſo gut wie deutſch? Was ſpreche 
ich am beſten? 

Ich ſpreche laut; ſie können es gut hören. Ich ſpreche 
leiſe; Sie hören es nicht ſo gut. Wie ſpreche ich, laut oder 
leiſe? Wie antwortet Herr Karl, laut oder leiſe? Können 
Sie mich gut hören, wenn ich leiſe mit Ihnen ſpreche? 

Ich ſpreche ſchnell; ich ſpreche langſam. Ich gehe ſchnell; 
ich gehe langſam. Bitte, leſen Sie dieſen Satz! Lieſt Herr 

Karl ſchnell oder langſam? laut oder leiſe? Können Sie 
engliſch ſchneller ſprechen als deutſch? 

Mit dem Mund eſſen und trinken wir.“) 
Eſſen Sie Apfel? Sind Birnen gut zu eſſen? Eſſen 

Sie Brot zum Fleiſch? Trinken Sie Kaffee? Was tun 
Sie in den Kaffee? Nehmen Sie Milch und Zucker zu 
Ihrem Tee? Von welcher Farbe iſt Kaffee ohne Milch? 
Trinken Sie Milch? Das, was man ißt, nennt man Speiſe; 
was man trinkt, nennt man Getränk. 


*) Die Speiſe: Das Obſt, der Apfel, die Birne, die Traube; 
das Gemüſe, die Kartoffel, der Kohl, die Bohne, die Erbſe; das 
Fleiſch, das Brot. 

Das Getränk: Das Waſſer, der Wein, das Bier, der Kaffee, 
der Tee, die Milch. 
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Sagen Sie mir, bitte, die Namen mehrerer Speiſen! 
Haben Sie auch die Güte, die Namen mehrerer Getränke 
herzuſagen! Iſt die Limonade ein Getränk? Limonade macht 
man aus Zitronen, Waſſer und Zucker. Können Sie mir 
ſagen, woraus man den Wein macht? Und woraus macht 
man den Apfelwein? Trinken Sie Apfelwein? Apfel und 
Birnen ſind Früchte; Bohnen, Erbſen, Kartoffeln und Kohl 
ſind Gemüſe. 

Eſſen Sie viel Gemüſe? Bitte, ſagen Sie die Namen 
verſchiedener Gemüſe her? Nennen Sie mehrere Früchte! 


vierzehnte Abung. 

Wenn wir eſſen wollen, ſetzen wir uns an den Tiſch. 
Vor dem Ejjen legt man ein weißes Tiſchtuch auf den Tiſch. 
Vor jeder Perſon ſteht ein Teller. Wir legen die Speiſen 
auf den Teller. Der Teller iſt rund. Dieſer Tiſch iſt vier⸗ 
eckig. (Welche Form hat der Teller? der Tiſch? uſw.) 
Die Speiſen trägt man in Schüſſeln auf den Tiſch. Wir 
nehmen ſie aus den Schüſſeln und legen ſie auf unſere 
Teller. 

Wir eſſen Suppe mit dem Löffel, Fleiſch mit der Gabel. 
Wir trinken Waſſer aus dem Glaſe und Kaffee aus der 
Taſſe. Der Teller, die Schüſſel, die Taſſe, das Glas, die 
Flaſche, der Löffel, die Gabel, das Meſſer. 

Womit ſchneiden wir das Fleiſch? Womit führen wir 

es zum Munde? Womit eſſen wir Suppe? Worin bringt 
man die Suppe auf den Tiſch? Woraus eſſen wir? Worin 
iſt das Gemüſe? Worauf liegt das Fleiſch, wenn man es 
auf den Tiſch trägt? Woraus trinken wir den Wein? Trinken 
Sie aus der Flaſche? Nein, ich gieße den Wein aus der 
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Flaſche in das Glas. Woraus trinkt man den Kaffee? Woller 
Sie eine Taſſe Kaffee? 

Wir nehmen Zucker zum Kaffee. Warum tun wir das? 
Weil der Kaffee ohne Zucker nicht gut ſchmeckt. Womit 
ſchmecken wir? Wir ſchmecken mit der Zunge. Wie ſchmeckt 
der Kaffee ohne Zucker? Er ſchmeckt bitter. Und wie ſchmeckt 
der Zucker? Er ſchmeckt ſüß. Was für einen Geſchmack 
hat die Zitrone? Sie ſchmeckt ſauer. 

Wie iſt der Geſchmack der Erdbeere und wie if ihr 
Geruch? Sie ſchmeckt ſehr gut und riecht auch gut; ihr 
Geſchmack ſowohl wie ihr Geruch iſt angenehm. Hat das 
Gas einen angenehmen Geruch? Nein, es riecht ſehr ſchlecht; 
es hat einen ſehr unangenehmen Geruch. 
Was angenehm ſchmeckt, das eſſen oder trinken wir 
gern. Was einen angenehmen Geruch hat, das riechen wir 
gern. Wir mögen (gern) alles, was angenehm iſt. 

Eſſen wir Zucker zum Fleiſch? Nein. Warum nicht? 
Weil wir Zucker zum Fleiſch nicht mögen; es ſchmeckt 
nicht gut. Mögen Sie Erdbeeren? O ja, Erdbeeren mag 
ich ſehr gern. Mögen Sie den Geruch des Veilchens? Mögen 
Sie Rotwein? Trinken Sie Tee gern? Nein, ich mag Tee 
nicht; aber Georg mag Tee ſehr gern. Trinken Sie in 
Kaffee gern? 

Was mögen Sie lieber, Kaffee oder Tee? Ich mag 
Kaffee lieber. Was mögen Sie am liebſten, Apfel, Birnen 
oder Trauben? Welche Blumen mögen Sie am liebſten? 

Was angenehme Formen und angenehme Farben hat, 
iſt ſchön. Was ſchön iſt, ſehen wir gern. Die Statue von 
Apollo di Belvedere iſt ſchön. Die Venus von Milo iſt ſchön. 

Wir ſehen nicht gern, was unſchöne Formen hat; es iſt 
häßlich. Der Meduſenkopf iſt häßlich. Der Affe iſt häßlich. 
Ich ſchreibe ſchlecht; meine Schrift iſt häßlich. Iſt das 


Pferd ſchöner als das Kamel? Iſt die Roſe eine fchöne 
Blume? Sit die Apolloſtatue ſchön? Iſt die Venus von 
Milo eine ſchöne Statue? Iſt der Pfau ſchön? Hat er 
ſchöne Füße? Iſt die Eule ſchön? Iſt das Schwein ſo 
ſchön wie das Pferd? Sehen Sie ſchmutzige Hände gern? 
Warum nicht? Iſt dieſer Hut ſchön? 


D> 


Wiederholungsübungen. 


J. 
Der Herr, der Hut, der Stuhl, der Tiſch 

die Herren, die Hüte, die Stühle, die Tiſche. 
Der Hut des Herrn A. Die Hüte der Herren A. und B. 
Die Lehne des (dieſes) Stuhles. Die Lehnen der (dieſer) Stühle. 

Die Frau, die Feder, die Tür, die Krawatte 

die Frauen, die Federn, die Türen, die Krawatten. 
Das Kleid der Frau Ai. Die Kleider der Frauen A und B. 
Die Farbe der (dieſer) Feder. Die Farben der (dieſer) Federn. 
Das Fräulein, das Buch, das Kleid, das Taſchentuch 
die Fräulein, die Bücher, die Kleider, die Taſchentücher. 
Der Handſchuh des Fräulein A. Die Handſchuhe der Fräulein 

A und B. 

Der Deckel des (dieſes) Buches. Die Deckel der (dieſer) Bücher. 
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(Der Schüler ſetze Wörter an Stelle der Striche und Silben 

an Stelle des Punktes.) 

1. Der Hut — Herrn Müller iſt ſchwarz. 2. Die 
Lehne — Stuhl. iſt hoch. 3. Die Lehnen — Stühle ſind 
hoch. 4. Iſt das der Muff — Frau A. 5. Iſt das der 
Hut — Fräulein Engel? 6. Wie iſt die Farbe — 
Tiſch., — Tafel, dieſ. Buch.? 7. Wie iſt die Farbe dieſ. 
Bücher, dieſ. Stühle? 8. Sit das der Schlüſſel — Pult. ? 
9. Wo iſt der Schlüſſel — Tür? 10. Welches Haar iſt 
länger, das — Herren oder das — Damen? 11. Iſt das 
der Deckel dieſ. Schachtel? 12. Wie heißt der Titel — 
Buch.? 13. Wo ſind die Handſchuhe — Damen? 14. Welche 
Farbe iſt ſchöner, die — Kleid. oder die — Jacke? 15. We 
iſt der Hut — Herrn A.? 16. Wo ſind die Hüte — 
Herren A. und B.? 17. Das Haar dieſ. Dame iſt blond. 
18. Das Haar jen. Herrn iſt ſchwarz. 

19. Der Geruch — Roſe iſt angenehm, der — Gaſes 
iſt unangenehm. 20. Wie iſt der Geſchmack — Erdbeere? 
21. Sind die Füße — Pfaues ſchön? Nein, ſie ſind 
häßlich, aber die Federn dieſ. Vogels ſind ſchön. 22. Der 
Kopf — Affen iſt häßlich. 23. Die Augen — Eule ſind 
groß. 24. Die Lehrer — Berlitz⸗Schule ſprechen nur deutſch. 
25. Das Sprechen — Herren iſt lauter als das — Damen. 
26. Wir leſen die Übungen — deutſchen Buches. 27. Dort 
hängt das Bild — Kaiſers. 28. Das Bild — Präſidenten 
liegt auf dem Tiſch. 29. Das Bild — Madonna iſt von 
Rafael. 30. In dieſem Buche ſind Bilder — Lehrer — 
Berlitz⸗Schule. 31. Der Einband mein. Buch. iſt zerriſſen. 
32. Der Kragen ſein. Rock. iſt ſchmutzig. 33. Die Farbe 
Ihr. Kleid. iſt ſchöner als die Ihr. Jacke. 34. Die Lehnen 
dieſ. Stühle ſind nicht ſtark. 


Wohin gehe ich? 


Ich gehe 
an den runden Tiſch 
an die runden Tiſche 


in die deutſche Klaſſe 
in die deutſchen Klaſſen 


in das große Zimmer 
in die großen Zimmer 


Ich lege etwas 


auf den braunen Stuhl 


auf die braunen Stühle 


in die kleine Schachtel 


in die kleinen Schachteln 


II. 
Wo bin ich? 
Ich bin 
an dem runden Tiſchle) 
an den runden Tiſchen 


in der deutſchen Klaſſe 
in den deutſchen Klaſſen 


in dem großen Zimmer 
in den großen Zimmern 


Etwas liegt 
auf dem braunen Stuhl 
auf den braunen Stühlen 


in der kleinen Schachtel 
in den kleinen Schachteln 


Woher komme ich? 
Ich komme 


von dem runden Tiſchle) 
von den runden Tiſchen 


aus der deutſchen Klaſſe 
aus den deutſchen Klaſſen 


aus dem großen Zimmer 
aus den großen Zimmern 


Ich nehme etwas 
von dem braunen Stuhl 
von den braunen Stühlen 


aus der kleinen Schachtel 
aus den kleinen Schachteln 


von dem großen Fenſter 
von den großen Fenſtern 


vor das große Fenſter 
vor die großen Fenſter 


vor dem großen Fenſter 
vor den großen Fenſtern 


1. Wohin legen wir die Bücher? 2. Wo liegt mein 
Buch? 3. Wo hängt mein Mantel? 4. Wo liegt Jhr 
Rock? 5. Wohin hängen Sie Ihren Hut? 6. Wohin 
ſetzen wir uns, um zu ſchreiben? 7. Wo ſitzen wir beim 
Eſſen? 8. Wo ſind die Teller? 9. Woher nehme ich 
die Streichhölzer? 10. Worin iſt der Wein? 11. Wo⸗ 
hin gieße ich ihn? 12. Woraus trinken wir Wein? 
13. Neben wem ſitzen Sie? 14. Hinter wen gehe ich? 
15. Vor wem liegt mein Buch? 16. Wohin ſtellen Sie den 
Regenſchir7m? 17. Hinter wem ſteht dieſer? 18. Woraus 
trinken wir Kaffee? 19. In welcher Vaſe ſind die Blumen? 
20. Wohin ſtecken Sie Ihr Taſchentuch? 21. Wo hängt 
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der Vorhang? 22. Wo haben Sie Ihr Geld? 23. Wo⸗ 
her nehme ich meine Uhr? 24. In welches Zimmer gehen 
Sie? 25. In welchem Buche leſen wir? 26. In welche 
Hand nehmen Sie das Lineal? 27. Wo liegt die Kreide? 
28. Wo ſitzen Sie? 29. Auf welches Papier ſchreiben ae 
30. Auf welcher Seite leſen wir? | 

31. Was haben Sie in — Händen? 32. Was ſtecken 
Sie in — Taſchen? 33. Hängen die Vorhänge vor — 
Fenſtern? 34. Haben Sie Ihre Papiere in — Taſchen? 
35. Wer ſitzt auf — Stühlen? 36. Setzen ſich die Herren 
auf — Stühle oder auf — Sofa? 37. Eſſen wir die 
Suppe aus — Tellern oder aus — Schüſſeln? 38. Gießen 
wir den Wein in — Gläſer oder in — Taſſen? 39. Hängen 
Sie die Bilder an — Wände oder ſtellen Sie ſie auf — 
großen Tiſch? = 

Das Theater, die Oper, das Konzert, der Park, 
die Straße, die Schule, die Kirche, das Muſeum, das 
Reſtaurant (die Reſtauration). N 

1. Wohin gehen wir, um Shakespeares „Hamlet“ zu 
ſehen? 2. Wo kann man Goethes „Faust“ ſehen? 3. In 
welches Theater gehen Sie? 4. Wohin gehen Sie, um 
Wagners „Tannhäuser“ zu hören? 5. Wo hört man gute 
Muſik? 6. Wohin gehen Sie, um deutſche Stunden zu 
nehmen? 7. Wo nehmen Sie Stunden? 8. Wohin gehen Sie 
nach der Stunde? 9. Wohin ſehen Sie durch dieſes Fenſter? 
(auf — Straße.) 10. Wo iſt der Wagen? (auf — Straße.) 
11. Wo ſteht eine große Statue? (in — Park.) 12. Wo 
ſind Madonnenbilder? (in — Kirche.) 13. Wohin gehe 
ich, wenn ich eſſen will? (in — Reſtaurant.) 14. Wo kann 
man viele Bilder und Statuen ſehen? (in — Muſeum.) 
15. Wo ſind Pfauen zu ſehen? (in — Park.) 


Leichte Leſeſtücke 
und Sprechübungen 


Die Uhr. 


Dort auf jener Konsole ſteht eine Uhr. Auf dieſer 
ſehen wir zwei Zeiger, einen großen und einen kleinen. 
Der große zeigt die Minuten und der kleine die Stunden. 
Eine Stunde enthält ſechzig Minuten, und in einer Minute 
find 60 Sekunden. Vierundzwanzig Stunden find ein Tag. 
Wir haben verſchiedene Uhren: Wanduhren, Stutzuhren 
und Taſchenuhren. Die Wanduhr hängt an der Wand, die 
Stutzuhr ſteht auf dem Kaminſims oder auf der Konſole, 
und eine Taſchenuhr tragen wir in der Taſche. 
Eine Wanduhr iſt aus Holz; eine Stutzuhr iſt aus 
Marmor oder Bronze; eine Taſchenuhr iſt aus Gold, Silber 
oder Nickel. Ich habe eine ſilberne, und Sie haben eine 
goldene Taſchenuhr. Dort hängt eine hölzerne Wanduhr. 
Die Uhr auf jener Konſole geht nicht. Man muß ſie 
aufziehen. Wollen Sie fie aufziehen? Hier iſt der Schlüſſel. 
Stellen Sie die Uhr! Es iſt halb elf. Sie ſtellen die Uhr 
nach; Sie ſtellen ſie gerade auf zehn Uhr. Ich habe eine 
ſehr gute Uhr; ſie geht weder vor noch nach, ſie geht richtig. 
Wieviel Uhr iſt es, Fräulein? Es iſt dreiviertel zwölf. 
Ihre Lektion fängt um elf Uhr an und i um zwölf = 
Ju le: ſie dauert eine Stunde. 


ar 
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übung. 
(Der Schüler beantworte folgende Fragen.) 


1. Wovon ſprechen wir in dem vorhergehenden Stücke? 
2. Iſt eine Wanduhr in dieſem Zimmer? 3. Wo befindet 
ſie ſich? 4. Haben Sie eine Taſchenuhr? 5. Iſt ſie in 
Ihrer Taſche? 6. Was ſehen wir auf der Uhr? 7. Wie⸗ 
viele Zeiger hat Ihre Uhr? 8. Warum nennen wir den 
zweiten Finger den Zeigefinger? 9. Können Sie mir ein 
deutſches Buch zeigen? 10. Zeigt Ihre Uhr die Sekunden? 
11. Wieviel Uhr iſt es? 12. Um wieviel Uhr fängt Ihre 
Stunde an? 13. Wann iſt ſie zu Ende? 14. Um wie⸗ 
viel Uhr eſſen Sie? 15. Um wieviel Uhr kommt Ihr Lehrer 
in die Schule? 16. Wie viele Minuten ſind in einer 
Stunde? 17. Wie viele Stunden enthält ein Tag? 18. Wie 
viele Sekunden enthält eine Minute? 19. Geht dieſe Wand⸗ 
uhr? 20. Steht Ihre Taſchenuhr? 21. Warum geht dieſe 
Wanduhr nicht? 22. Womit ziehen Sie Ihre Uhr auf? 
23. Wie ſpät (wieviel Uhr) iſt es? 24. Wie ſpät iſt es auf 
meiner Uhr? 25. Geht meine Uhr richtig? 26. Geht ſie 
nach? 27. Wie geht Ihre Uhr? 28. Geht Ihre Uhr vor? 
29. Wieviel geht ſie vor? 30. Wollen Sie Ihre Uhr ſtellen? 


— 


Stoffnamen: 


i 1. Metalle. 
Das Gold, das Silber, das Kupfer, das Meſſing, das Eiſen. 
golden, ſilbern, kupfern, meſſingen, eiſern. 


2. Kleiderſtoffe. 
Die Seide, die Wolle, die Leinwand, das Leder. 
ſeiden, wollen, leinen, ledern. 
3. Andere Stoffe. 

Das Holz, der Stein, das Glas, das Papier. 
Jölzern, ſteinern, gläſern, papieren. 
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Beiſpiele und Übungen. 


Woraus iſt dieſer Tiſch? Er iſt aus Holz. 
„ „ dieſe Uhr? ö Sie,, „ Gold. 
„ „ dieſes Tintenfaß? Es „ „ Glas. 
Welcher Tiſch iſt das? Das iſt der hölzerne Tiſch. 
Welche Uhr n „ „ die goldene Uhr. 
Welches Tintenfaß „ „ 2 „ „ das gläjerne Tintenfaß. 
Welche Schuhe find „2 „ Sind die ledernen Schuhe. 
Was für ein Tiſch iſt das? Das iſt ein hölzerner Tiſch. 
eine Uhr „ „ „eine goldene Uhr. 
„ „ ein Tintenfaß,, „ 2 „ „ein gläſernes Tintenfaß. 
3 , Schuhe find das? „ ſind lederne Schuhe. 


1. Woraus iſt der Tiſch, das Tintenfaß, der Schlüſſel, 
die Wand, die Tür, das Fenſter, Ihr Rock, meine Krawatte, 
Ihr Taſchentuch, das Kleid der Frau, meine Uhr, Ihr 
Fingerring, der Taler, der Pfennig, das Zwanzig⸗Markſtück, 
der Löffel, die Gabel, das Meſſer? 

2. Woraus ſind die Schuhe, die Manſchetten, die Stühle, 
die Wände, die Fenſter? 

3. Was für ein Tiſch (Tintenfaß, Rock, Kleid, Ring, 
Schuh, Löffel) iſt das? 

4. Was für eine Uhr (Tür, Gabel, Schachtel, Wand, 
Krawatte) iſt das? | 
| 5. Was für Schuhe (Manſchetten, Stühle, Schlüſſel, 

Röcke, Wände, Taſchentücher) ſind das? 
6. Welcher Rock (Schuh, Schlüſſel, Löffel, Stock, Schirm, 
Ring) iſt das? 

7. Welche Uhr (Krawatte, Weſte, Gabel) iſt das? 

8. Welches Kleid (Lineal, Taſchentuch, Tintenfaß) 
iſt das? 
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9. Welche Kleider (Uhren, Röcke, Löffel, Ringe) 
ſind das? 8 
10. Was für einen Rock haben Sie? Was für eine 
Krawatte habe ich? Was für ein Kleid hat das Fräulein? 


Das Jahr. 


Dreihundertfünfundſechzig Tage bilden ein Jahr. Das 
Jahr hat zwölf Monate oder zweiundfünfzig Wochen. 

Eine Woche hat ſieben Tage; ſie heißen: Sonntag, 
Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonn⸗ 
abend (Samstag). Sechs Tage in der Woche arbeiten wir; 
an einem Tage, am Sonntag, tun wir keine Arbeit. Sonntag 
iſt ein Ruhetag. 

Die Namen der Monate ſind: Januar, Februar, März, 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt, September, Oktober, 
November, Dezember. Einige dieſer Monate haben einund⸗ 
dreißig Tage, andere dreißig, und der Februar allein hat 
achtundzwanzig Tage. 

Alle vier Jahre hat der Februar neunundzwanzig Tage 
und das Jahr alſo dreihundertſechsundſechzig. Ein ſolches 
Jahr nennen wir Schaltjahr. 

Es ſind vier Jahreszeiten in einem Jahre: Frühling, 
Sommer, Herbſt und Winter. März, April und Mai ſind 
Frühlingsmonate; Juni, Juli, Auguſt find Sommermonate; 
der Herbſt enthält die Monate September, Oktober, 
November; und während der Monate Dezember, Januar, 
Februar haben wir Winter. Können Sie mir ſagen, in 
welcher Jahreszeit wir ſind? Wir ſind im Winter. Dieſe 
Jahreszeit dauert bis zum einundzwanzigſten März, und 
dann beginnt der Frſthling. 


Heute ift der ſiebzehnte Januar, geſtern war der ſech⸗ 
zehnte und morgen iſt der achtzehnte. Sehen Sie in dem 
Kalender nach, den wievielten Tag des Monats wir nächſten 
Freitag haben. Hier iſt ein Kalender. Sehen Sie her! Im 
vorigen Jahr war der erſte Januar ein Mittwoch, dieſes 
Jahr war der erſte Januar ein Donnerstag, und nächſtes 
Jahr, 1915, fällt der erſte Januar auf einen Freitag. Heute, 
der ſiebzehnte Januar, iſt ein Sonnabend. Darum haben 
Sie heute die letzte deutſche Stunde in dieſer Woche; die 
Schule iſt am Sonntag geſchloſſen. 

Jetzt iſt Ihre Stunde zu Ende, Sie können nach Haus 
gehen, aber ſchreiben Sie viele Aufgaben für nächſten Montag. 
Hören Sie! Die Uhr ſchlägt, es iſt zwölf Uhr. 


übung. 

1. Wie viele Tage ſind in einem Jahre? 2. Wie 
nennt man ein Jahr, welches dreihundertſechsundſechzig Tage 
hat? 3. Wann fängt das Jahr an? 4. Wann iſt es zu 
Ende? 5. Welches iſt der erſte, dritte, fünfte und achte 
Monat des Jahres? 6. Wie heißen die ſieben Tage der 
Woche? 7. Wie heißt der vorletzte Monat des Jahres? 
8. Der wievielte Monat iſt März? 9. Wie heißt der letzte 
Tag der Woche? 10. Welcher Tag der Woche iſt heute? 
11. War geſtern Sonntag? 12. An welchen Tagen kommen 
Sie hierher? 13. Iſt nächſten Sonnabend der fünfzehnte? 
14. Wie lange bleiben Sie hier? 15. Wie lange dauert 
Ihre Lektion? 16. Den wievielten haben wir nächſten 
Montag? 17. Der wievielte war vorigen Donnerstag? 
18. Iſt der Monat morgen zu Ende? 19. In welcher 
Jahreszeit ſind wir jetzt? 20. Wie lange dauert eine 
Jahreszeit? 21. Wie heißt die Jahreszeit, welche auf den 
Winter folgt? 22. Sind wir im Frühling? 23. Wie heißt. 
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der Tag vor dem Sonntag? 24. Wieviel Uhr iſt es jetzt? 
25. An welchen Tagen arbeiten wir? 26. Arbeiten Sie 
am Sonntag? 27. Auf welchen Tag fällt Wise Jahr der 
einunddreißigſte Dezember? 


V 


Tag und Nacht. 


Wir teilen die vierundzwanzig Stunden in zwei Teile: 
Tag und Nacht. Während des Tages iſt es hell, und wir 
können ſehen; aber während der Nacht iſt es dunkel, und wir 
müſſen das Gas anzünden, wenn wir ſehen wollen. 

Sie ſagen, daß es hier nicht ſehr hell iſt; gut, da iſt 
ein Streichholz; bitte, zünden Sie das Gas an! Jetzt brennt 
das Gas, es erleuchtet das Zimmer. Kommen Sie der Flamme 
nicht zu nahe; wenn Sie ſie berühren, verbrennen Sie ſich. 
Iſt es jetzt hell genug? Können Sie gut ſehen? 

Das Gaslicht iſt nicht ſehr ſtark; daher beleuchtet man 
große Säle mit elektriſchem Licht, welches heller und an- 
genehmer iſt. 

Das Tageslicht kommt von der Sonne, die am Himmel 
iſt. Schauen Sie aus dem Fenſter! Sehen Sie den blauen 
Himmel über uns? Während der Nacht iſt die Sonne nicht 
ſichtbar, wir können ſie nicht ſehen, aber wir können den 
Mond und die Sterne ſehen. Es gibt ſo viele Sterne, daß 
man ſie nicht zählen kann. 

Der Anfang des Tages heißt Morgen, und das Ende 
desſelben heißt Abend. Am Morgen geht die Sonne im 
Oſten auf, und am Abend geht ſie im Weſten unter. 

Am Mittag iſt die Sonne im Süden. Die Gegend, 
welche Süden gegenüber liegt, heißt Norden. Oſten, Weſten, 
Süden, Norden ſind die vier Himmelsgegenden. 


Im Sommer geht die Sonne ſehr früh auf, um drei 
oder vier Uhr, und die Tage ſind lang; aber im Winter 
geht ſie ſehr ſpät auf, um ſieben Uhr und noch ſpäter, die 
Tage ſind dann kurz. 

Während des Tages arbeiten wir. Am Abend legen 
wir uns ins Bett, wir gehen ſchlafen; am Morgen ſtehen 
wir auf, wir kleiden uns an, und wir frühſtücken. 


übung. 


| 1. Wie teilen wir die vierundzwanzig Stunden ein? 
2. Wann iſt es hell? 3. Iſt es jetzt hell? 4. Woher 
kommt das Tageslicht? 5. Wo iſt die Sonne? 6. Leuchtet 
die Sonne während der Nacht? 7. Womit beleuchtet man 
dieſes Zimmer am Abend? 8. Was tun wir am Abend, 
um ſehen zu können? 9. Was ſehen Sie am Himmel während 
der Nacht? 10. Wie heißen die Himmelsgegenden? 11. Wo 
geht die Sonne auf? 12. Um wieviel Uhr geht die Sonne 
im März auf? 13. Geht die Sonne im Sommer früh 
auf? 14. Um wieviel Uhr geht die Sonne jetzt unter? 
15. In welcher Jahreszeit ſind die Tage lang? 16. Sind 
die Nächte jetzt länger als die Tage? 17. Können Sie 
ſehen, wenn es dunkel iſt? 18. Warum zünden wir das 
Gas an? 19. Womit zünder man das Gas an? 20. Wann 
legen Sie ſich ſchlafen? 21. Wann ſchlafen Sie? 22. Was 
tun Sie am Morgen? 23. Um wieviel Uhr frühſtücken 
Sie? 24. Wie lange arbeiten Sie? 25. Arbeiten Sie 
gern? 26. Iſt das Licht des Mondes ſo ſtark wie das 
der Sonne? 27. Wann ſcheint der Mond? 28. Scheint 
die Sonne jetzt? 29. Kann man die Sterne zählen? 30. Wo 
geht die Sonne auf? 31. Wo geht fie unter? 


Das Wetter. 


Der Himmel ift grau; er iſt mit Wolken bedeckt; es 
fängt an zu regnen; dicke Tropfen fallen herab. Machen 
Sie Ihren Regenſchirm auf! So, jetzt ſind wir gegen das 
Waſſer von oben geſchützt. Aber wie ſchlecht es ſich geht! 
Die Straße iſt mit ſchmutzigem Waſſer bedeckt. Bei jedem 
Schritt, den wir tun, beſpritzen wir uns. Wir wollen in das 
Haus zurückkehren, es iſt zu ſchlechtes Wetter, um auszugehen. 

Hier im Zimmer iſt es ſehr angenehm. Wir wollen 
unſere Kleider wechſeln, die naſſen ausziehen und trockene | 
anziehen. 3 

Welch ein häßlicher Tag! Sehen Sie, da fängt es 
auch an zu ſchneien! Regentropfen, mit Schneeflocken ge⸗ 
miſcht, ſchlagen an die Fenſterſcheiben. Es iſt nicht mehr 
die Jahreszeit für Schnee; wir ſind ſchon im Mai, aber 
es iſt Wetter wie im Dezember. 

Es iſt ſehr kalt. Setzen Sie ſich an das Feuer und 
wärmen Sie ſich. Das Feuer iſt ſehr ſchwach. Johann, 
legen Sie Kohlen auf das Feuer! Iſt es Ihnen jetzt warm 
genug? Halten Sie Ihre Füße an den Ofen! Friert es 
Sie noch? Nein, ich danke Ihnen, jetzt friert es mich nicht 
mehr. Ziehen Sie Ihre Schuhe aus, ſie ſind ganz naß. 
Es iſt nicht gut, kalte Füße zu haben. 

Wie windig es iſt! Sehen Sie doch dieſen Mann an, 
er muß ſeinen Hut mit der Hand feſthalten. Da! jetzt klappt 
ihm der Wind den Schirm um. Dieſer Wind macht das 
Wetter noch unangenehmer, aber er vertreibt auch die Wolken; 
es regnet jetzt weniger ſtark. 

Im April haben wir hier in Berlin viel Regen; es 
regnet ſehr oft und die Sonne zeigt ſich ſehr ſelten. Man 
kann nie ausgehen, ohne naß zu werden, und man muß 
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i mmer einen Regenſchirm mitnehmen. Wie iſt das Wetter 
in Sevilla? O! die meiſte Zeit (gewöhnlich) iſt es ſchön. 
Es regnet zuweilen, aber nicht ſo oft wie hier. 


übung. 

1. Wie iſt der Himmel bei ſchlechtem Wetter? 2. Wo⸗ 
mit iſt der Himmel bedeckt? 3. Regnet es jetzt? 4. Was 
fällt im Winter vom Himmel? 5. Geht es ſich gut, wenn 
die Straßen mit Schmutz bedeckt ſind? 6. Was haben Sie 
in der Hand, um ſich vor dem Regen zu ſchützen? 7. Und 
wovor ſchützt Sie der Sonnenſchirm? 8. Wie iſt das Wetter 
heute? 9. Gehen Sie bei ſchlechtem Wetter aus? 10. Sit. 
es in dieſem Zimmer zu warm? 11. Iſt es draußen kalt? 
12. In welchem Monat ſchneit es? 13. Schneit es oft 
im Februar? 14. Schneit es oft im April? 15. Schneit 
es zuweilen im Auguſt? 16. Friert es Sie? 17. Wann 
heizt man dieſes Zimmer? 18. Macht man im Sommer 
Feuer im Ofen? 19. Womit macht man Feuer? 20. Wo⸗ 
mit ſchützen wir uns vor der Kälte? 21. Woher kommt die 
Wärme? 22. Scheint die Sonne im Winter ſo warm wie 
im Sommer? 23. Geht es ſich immer ſchlecht bei Regen⸗ 
wetter? 24. Wohin ſetzen Sie ſich, um ſich zu wärmen? 
25. Gehen Sie bei gutem Wetter gern aus? 26. Was 
vertreibt die Wolken? 27. In welchem Monat iſt es oft 
windig? 28. In welchem Monat ziehen Sie dicke Kleider 
an? 29. Iſt es im Sommer gewöhnlich heiß? 


Beifpiele und übungen. 

in: im Jahre, im Frühling, im September, im Oſten, 
im Regen, im Monat, in der Woche, in der Kälte, 
in der Nacht, 


Be > 
an: am Abend, am Morgen, am Tage, am zweiten Februar, 
am Mittag, am Himmel, 
bei: bei gutem Wetter, bei Regen und Sonnenſchein, bei 
Tage, bei Nacht, | 
um: um fieben Uhr, um wieviel Uhr, um halb ſechs, 
während: während des Tages, während der Nacht, während 
des Frühlings, während des Monats, während 
der Woche, während der Stunde, während des 
Eſſens, während des Unterrichts. 
a 1. Wie viele Tage hat der Februar — nächſten Jahr? 
2. Was tun Sie während — Stunde? 3. Iſt es — Tage 
dunkel? 4. Fängt der Herbſt — Auguſt oder — Sep⸗ 
tember an? 5. Wie iſt es — der Nacht und wie — Tage? 
6. Gehen Sie — ſchlechtem Wetter aus? 7. Nehmen Sie 
auch — Sommer deutſche Stunden? 8. Wo ſteht die Sonne 
— Mittag? 9. Was tun wir während — Nacht? 10. Was 
für Kleider trägt man — Winter? 11. Wann arbeiten 
Sie lieber, — Tage oder — — Nacht? 12. Was für 
Kleider tragen Sie — warmem Wetter? 13. Fängt der 
Frühling — zwanzigſten März an? 14. Was tragen Sie 
— Regenwetter? 15. — wieviel Uhr ſtehen Sie auf? 
16. Was tun Sie — zwölf Uhr mittags? 17. Gehen Sie 
— 11 Uhr ſchlafen? 18. Machen wir — Sommer Feuer 
in dem Ofen? 19. Haben wir — erſten Mai immer ſchönes 
Wetter? 20. Iſt der Himmel — gutem Wetter mit Wolken 
bedeckt? 21. Können Sie während — Tages gut ſehen? 
22. Was tut man — Abend, um ſehen zu können? 
23. Wann ſteht die Sonne — Oſten und wann — Weſten? 
24. Was ſieht man — Himmel während — Nacht? 
25. Wie ſind die Straßen — Regenwetter? 26. Kommen 
Sie — nächſten Herbſt hierher? 27. Nehmen Sie — Sonn⸗ 
tag deutſche Stunden? 
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28. An welch. Tagen kommen Sie in die Schule? 29. In 
welch. Jahre hat der Februar 29 Tage? 30. Bei welch. 
Wetter geht man in den Park? 31. Während welch. 
Monaten haben wir Winter? 32. An welch. Tage 
fängt der Sommer an? 33. Bei welch. Wetter iſt der 
Himmel mit Wolken bedeckt? 34. Während welch. Tage 
arbeiten wir? 35. An welch. Tage ruht man? 36. In 
welch. Jahreszeit ſind wir jetzt? 37. An welch. Abenden 
iſt Konzert? 38. Während welch. Monaten iſt keine Schule? 
39. Gehen Sie an dieſ. oder — nächſten Mittwoch in das 
Theater? 40. Kommen Sie in dieſ. oder in — folgenden 
Woche zu uns? 


— 


Erſtes Geſpräch. 
(Vergangenheit mit haben.) 


Jemand klopft. A. Wer hat geklopft? B. Ich habe 
nichts gehört. A. Ach, Sie ſind es! Warum haben Sie 
die Tür nicht aufgemacht, ohne zu klopfen? C. Ich 
habe die Hände nicht frei gehabt. B. Bringen Sie 
mir etwas? C. Ich habe Ihnen das Paket gebracht, 
welches Sie geſtern bei uns gelaſſen haben. A. Das iſt 
ſehr gütig von Ihnen; meinen beſten Dank. Aber, bitte, 
ſetzen Sie ſich doch! Warum haben Sie ſich an den Ofen 
geſetzt? Friert es Sie? C. Draußen hat es mich ge⸗ 
froren, aber hier iſt es warm. A. Hat es geſchneit? 
C. Während der Nacht hat es zuerſt geregnet und dann 
geſchneit, aber am Morgen hat die Sonne geſchienen. 

A. Warum haben Sie Ihren Überrock nicht abge⸗ 
legt? C. Ich kann mich nicht lange aufhalten. A. Ach, 
bitte, eſſen Sie doch bei uns zu Mittag. C. Das kann 
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ich nicht, ich habe ſchon gegeſſen. A. Aber eine Taſſe 
Kaffee trinken Sie doch? C. Ich danke Ihnen, eben a 


ih eine getrunken. 


t- Verba n = Verba 
— ——u—p— —— ru᷑ʃ3k[—ꝛQ 2!ͤũ%!“ 
geklopft geſagt a getragen o gebrochen 
gehört gefragt geſchlafen (zerbrochen) 
gelegt geantwortet gehalten geſprochen 
geſtellt gezeigt (erhalten) geworfen 
gehängt gearbeitet (an)gefangen genommen 
geſteckt geruht geſtanden geholfen 
geſetzt gefrühſtückt geſchoben 
gelehnt geregnet e gegeben gezogen 
gezählt geſchneit geleſen gerochen 
gereicht gebrannt geſehen gefroren 
geholt (an) gezündet gebeten (aufgeſchtoſſen 
geſchickt (ab) gedreht gelegen 
gehabt (eir) geteilt geſeſſen u getrunken 
gebracht (auf) gemacht gegeſſen gebunden 
Ich habe das Buch gewollt. i geriſſen 
Ich habe leſen wollen. (zerriffen) 
Haben Sie das gekonnt? geſchnitten 
Nein, ich habe nicht ſehen können. (zerſchnitten) 
Hat Franz Licht machen müſſen? ie geſchrieben 
Ja, er hat das gemußt. geſchienen 


Haben wir unſere Bücher hier gelaſſen? 


Ja, wir haben ſie auf dem Tiſch liegen laſſen. 


A. Hat Ihnen Herr Behrens geſagt, was ſein Bruder 
ihm aus Deutſchland geſchrieben hat? C. Ja, er hat 
in dem Briefe auf alle Fragen geantwortet, welche Herr 
Behrens an ihn geſtellt hat. A. Haben Sie den Brief 
ſelbſt geleſen? C. Nein, ich habe ihn gar nicht ge⸗ 
ſehen, aher Herr Behrens hat mit mir darüber ge⸗ 
ſprochen. Haben Sie auch einen Brief erhalten? Herr 
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Behrens hat mich gebeten, Sie danach zu fragen. A. Ich 
habe meine Briefe noch nicht von der Poſt geholt; ich 
habe keine Zeit gehabt. C. Was haben Sie denn ge⸗ 
tan? A. Ich habe geſtern und heute morgen an dem 
Artikel gearbeitet, welchen ich für die Zeitung ſchreibe. 
C. Haben Sie ihn beendet? A. Noch nicht ganz. Ich 
habe noch einige Seiten zu ſchreiben. C. Wann haben 


Sie ihn angefangen? A. Vorgeſtern. C. Haben Sie 


ihn Herrn Behrens gezeigt? A. Ja, ich habe ihm einen 
Teil zum Durchleſen gegeben; er hat ihn in die Taſche 
geſteckt und mit nach Hauſe genommen; dort hat er 
ihn aus der Taſche gezogen und auf einen Stuhl gelegt. 
Das Dienſtmädchen hat ihn beim Reinmachen zerriſſen 
und in das Feuer geworfen. Jetzt muß ich ihn noch 
einmal ſchreiben. C. Da will ich Sie nicht länger von 
Ihrer Arbeit abhalten. Guten Morgen. A. Adieu. 


Zweites Geſpräch. 
(Vergangenheit mit ſein.) 


A. Wo iſt Georg? B. Er iſt nach Dresden ge- 
gangen. A. Wann iſt er abgereiſt? B. Er iſt 
heute vormittag hierher gekommen, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Er iſt nur wenige Minuten geblieben und 
iſt dann ſogleich nach dem Bahnhof gefahren. A. Iſt 
Karl mit ihm hier geweſen? B. Sie ſind zufammen 
die Treppe herauf gekommen, aber Karl iſt nicht ein⸗ 
getreten. Er iſt von hier gleich wieder nach Hauſe zurück⸗ 
gegangen, weil ſein Fritz im Bette liegt. A. So? was 
hat der Knabe? B. Er iſt geſtern auf einen Stuhl ge⸗ 
ſtiegen, dieſer iſt zerbrochen und Fritz iſt herunter⸗ 
gefallen. A. Iſt er lange liegen geblieben? B. Ach 
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nein, er iſt ſogleich wieder aufgeſtanden. A. Nun ja, 
dann iſt es nicht ſo ſchlimm. 

Sind Sie geſtern Abend im Theater geweſen? 
B. Ja, ich bin mit Georg hingegangen. A. Sind 
Sie lange geblieben? B. Nein, ich bin nur kurze 
Zeit geblieben, dann bin ich wieder fortgegangen, 
weil es ſo warm im Saale war. A. Wir ſind geſtern 
abend gar nicht ausgegangen. Am Nachmittag ſind 
wir in den Park gefahren und erſt gegen acht zurück⸗ 
gekommen. Kurz nach dem Eſſen find wir zu Bett 
gegangen. B. Aber bitte, treten Sie doch ein. A. Ach 
nein, ich muß jetzt fort. Ich will zu Karl und ihn fragen, 
wann Georg zurückkommt. 


übung. 

1. Um wieviel Uhr ſind Sie heute aufgeſtanden? 
2. Wann haben Sie gefrühſtückt? 3. Welchen Rock haben 
Sie angezogen? 4. Hat Frau K. ihr blaues oder ihr rotes 
Morgenkleid angezogen? 5. Haben Sie ſich mit kaltem 
Waſſer gewaſchen? 6. Wer iſt früher aufgeſtanden, Sie 
oder ich? 7. Wohin ſind Sie gegangen, um zu eſſen? 
8. Wer iſt mit Ihnen dorthin gegangen? 9. Wer hat 
rechts von Ihnen geſeſſen? 10. Haben Sie Milch in den 
Kaffee gegoſſen, oder haben Sie ihn ſchwarz getrunken? 
11. Wie hat Ihnen der Kaffee geſchmeckt? 12. Was hat 
man zu dem Kaffee gegeſſen? 13. Wer iſt mit Ihnen im 
Eßzimmer geweſen? 14. Wie lange iſt man dort geblieben? 

15. Was hat der Briefträger gebracht? 16. Iſt er in 
das Zimmer gekommen? 17. Wo iſt er geblieben? 18. Was 
hat er in den Händen gehabt? 19. Haben Sie auf die 
Briefe geantwortet? 20. Wie viele Briefe haben Sie heute 
geſchrieben? 21. Was für eine Stunde haben Sie vor- 
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geſtern genommen? 22. Habe ich Ihnen die Stunde ge⸗ 
geben? 23. Wer hat ſie gegeben? 24. Iſt der Lehrer 
zu Ihnen ins Haus gekommen, oder ſind Sie in die Schule 
gegangen? 25. Wer hat die Tür aufgemacht? 26. Um 
wieviel Uhr iſt der Lehrer gekommen? 27. Wann ſind 
Sie eingetreten? 28. Was haben Sie an den Haken ge⸗ 
hängt? 29. Wohin hat ſich der Lehrer geſetzt? 30. Hat 
er ſeine Bücher in der Hand behalten? 31. . hat er 
ſie gelegt? | 

32. Was haben wir während der Stunde getan? 
33. Wem haben Sie Ihre Aufgaben gegeben? 34. Sind 
Fehler darin geweſen? 35. Hat man Ihnen die Aufgabe 
zurückgegeben? 36. Was hat der Lehrer damit getan? 
37. Wovon haben Sie in der letzten Stunde geſprochen? 
38. Sind Sie allein hier geweſen? 39. Wer hat mit Ihnen 
Unterricht genommen? 40. Sind die Herren A. und B. 
auch hier geweſen? 41. Was haben dieſe Herren getan? 
42. Haben Sie deutſch oder engliſch mit den Damen ge⸗ 
ſprochen? 43. Wann ſind dieſe fortgegangen? 44. Was 
haben ſie beim Fortgehen geſagt? 45. Was haben wir 
darauf geantwortet? 46. Bin ich heute vor Ihnen hier 
geweſen? 47. Wer iſt ſpäter eingetreten, Sie oder Herr X.? 
48. Wann hat der Unterricht angefangen? 49. Um wieviel 
Uhr iſt die Stunde zu Ende geweſen? 

50. Sind Sie nach der Stunde in den Park gegangen? 
51. Warum ſind Sie nicht im Hauſe geblieben? 52. Haben 
Sie einen Überrock getragen? 53. Warum nicht? 54. Haben 
Sie im Winter im Freien ſitzen können? 55. Warum nicht? 
56. Wo haben Sie bleiben müſſen? 57. Wie lange haben 
Sie geſtern im Park geſeſſen? 58. Wie viele Stunden 
haben Sie heute gearbeitet? 59. Haben Sie die Arbeit 
| allein gemacht? 60. Wer hat . geholfen? 
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61. Wer iſt gegen Abend zu Ihnen gekommen? 62. In 
welches Zimmer ſind die Damen getreten? 63. Was hat 
man dort angezündet? 64. Wie lange hat das Gas ge⸗ 
brannt? 65. Um wieviel Uhr haben Sie es abgedreht? 
66. In welchem Theater ſind Sie geſtern geweſen? 67. Sind 
Sie zu Fuß dorthin gegangen oder ſind Sie gefahren? 68. Wer 
hat Sie dahin begleitet? 69. Wann ſind Sie in den 
Wagen geſtiegen? 70. Hat es auf dem Wege ins Theater 
geregnet oder geſchneit? 71. Wie lange ſind Sie im 
Theater geblieben? 72. Wann ſind Sie zurückgekommen? 
73. Haben Sie ſich dann ſchlafen gelegt? 74. Haben Sie 
Ihre Kleider anbehalten? 75. Haben Sie gut geſchlafen? 


Drittes Geſpräch. 
(Die Zukunft.) 


A. Guten Morgen, Herr B. Warum find Sie ſchon 
ſo früh aufgeſtanden? B. Ich werde um 8 Uhr abreiſen. 
A. So! Wohin werden Sie gehen? B. Zuerſt werde ich 
nach Frankfurt reiſen, und wenn mir dann noch Zeit übrig 
bleibt, werde ich nach Würzburg fahren. 

A. Wird Ihre Frau Sie begleiten? B. Ja, ſie wird 
bis Frankfurt mitkommen. A. Wird ſie auch nach Würzburg 
mitgehen? B. Nein, ſie wird nicht ſo weit reiſen; ſie will 
es, aber ſie kann es nicht. Sie hat in Frankfurt zu viel 
zu tun. Die Kinder wollen auch mitkommen, aber wir werden 
ſie nicht mitnehmen. Sie ſollen täglich in die Schule gehen, 
und wir wollen ſie nicht abhalten. A. Gehen ſie gern in 
die Schule? B. Nein, ſie wollen nicht in die Schule gehen, 
aber ſie müſſen. A. Werden ſie allein hier bleiben? B. Nein, 
Emilie wird bei ihnen ſein. 


Er 


A. Wann werden Sie wieder zurückkommen? B. Wir 
wollen Ende nächſter Woche zurück ſein, und wenn wir das 
nicht können, werden wir den folgenden Montag wieder hier 
ſein. Wir werden nicht länger bleiben, als wir müſſen. 
A. Werde ich Sie noch vor der Abreiſe ſehen? B. Das 
kann ich noch nicht ſagen. Ich will auf Ihr Zimmer kommen, 
wenn ich kann; aber ich werde nur wenige Minuten bleiben 
können. 


bung. 


1. Wann wird Herr B. abreiſen? 2. Wohin wird 
er gehen? 3. In welchem Fall wird er auch nach Würz⸗ 
burg fahren? 4. Werden Sie ihn begleiten? 5. Wer 
wird mit ihm reiſen? 6. Wie lange werden ſie dort bleiben? 
7. Wird man die Kinder mitnehmen? 8. Wo werden dieſe 
bleiben? 9. Wohin wird man ſie jeden Tag ſchicken? 
10. Wer wird bei ihnen ſein? 11. Werden Sie nächſte 
Woche hierher kommen? 12. Was für eine Stunde werden 
Sie nehmen? 13. Welches Stück werden wir dann leſen? 
14. Um wieviel Uhr werden wir anfangen? 15. Werden 
Sie allein in der Klaſſe ſein? 16. Wer wird mit Ihnen 
Unterricht nehmen? 17. Werden die Herren deutſch oder 
franzöſiſch mit Ihnen ſprechen? 18. Werde ich Sie heute 
abend im Theater ſehen? 19. Was werde ich tun, wenn 
Sie mich fragen? 20. Werden Sie im nächſten Sommer 
Stunden nehmen? | 

21. Was wird der Schüler in der deutſchen Stunde 
ſprechen müſſen? 22. Wird er ohne Buch leſen können? 
23. Was werden Sie in Berlin ſprechen müſſen? 24. Wo⸗ 
hin werden Sie gehen müſſen, wenn es im Hauſe zu warm 
iſt? 25. Werden Sie ohne Geld nach Berlin reiſen können? 


ER ea 


Die Pflanzen. 

Heute iſt es ſehr warm im Zimmer. Wir wollen einen 
Spaziergang im Freien machen. Kommen Sie, wir ſetzen 
uns unter jenen Baum. Hier ſitzt es ſich ſehr gut. Wie 
angenehm die grüne Farbe des Erdbodens für die Augen 
iſt! Der Boden iſt ganz mit Gras bedeckt. Der Raſen ſieht 
aus wie ein grüner Teppich. | 

Wie heißen jene weißen Blumen? Das find Gänſe⸗ 
blümchen, und die gelben heißen Butterblumen. Bitte, pflücken 
Sie einige, aber reißen Sie die Wurzeln nicht mit heraus, 
dann kann die Blume weiter wachſen. Wir wollen jetzt 
einen Strauß binden und mit nach Hauſe nehmen. 

Sehen Sie die vielen Bäume auf dem Berge? Das 
iſt ein Wald. Dieſe Eiche iſt ſo dicht belaubt, daß man 
nicht hindurchſehen kann. Am 25. Dezember (am Weih⸗ 
nachtsfeſt) haben wir einen Baum im Zimmer, welcher keine 
Blätter, ſondern Nadeln trägt. Es iſt nicht ein Laubbaum, 
ſondern ein Nadelbaum. 

Sehen Sie dort die Bäume, welche das kleine Häuschen 
umgeben? Wie ſchön iſt ein ſolcher Obſtgarten, wenn die 
Bäume voll Früchte hängen. 

Aber dieſes Häuschen ſehe ich noch lieber. Wie 
der Wein die Fenſter umrankt, und die herrlichen Roſen⸗ 
ſtöcke davor? Sie lieben Blumen, nicht wahr? O ja, bei 
mir finden Sie viele auf dem Fenſterbrett. Hier, ich pflücke 
Ihnen eine Roſenknoſpe; ſtecken Sie ſie ins Knopfloch! 
Dort neben dem Gemüſebeet ſehe ich Nelken. Das ſind die 
Blumen, welche Sie am liebſten haben, nicht wahr? Bitte, 
treten Sie nicht auf den grünen Kohl, welcher neben den 
Nelken wächſt. Apfel wollen Sie pflücken? O nein, die 
kann man nicht eſſen, ſie ſind noch nicht reif. Nun müſſen 


Eger 
Sie nach Haufe gehen. Nächſte Woche können wir einen 
längeren Spaziergang machen. 


Beiſpiele und Ubungen. 


Der Lehrer gibt. Der Lehrer, welcher (der) die Stunde gibt, 

iſt ein Deutſcher. . 

Die Dame ſpricht. Die Dame, welche (die) zu Ihnen ſpricht, 
heißt Müller. 

Das Buch liegt. Das Buch, welches (das) auf dem Tiſch 
liegt, iſt rot. | 

Die Bäume ſind dort. Die Bäume, welche (die) dort ſtehen, 
ſind Apfelbäume. 


Wir ſehen den Herrn. Der Herr, welchen (den) wir ſehen, 
iſt der Lehrer. 

Wir pflücken die Roſen. Die Roſen, welche (die) wir pflücken, 
ſind ſchön. 

Der Schatten des Baumes. Der Baum, in deſſen Schatten 

| wir fißen, iſt eine Eiche. 

Der Geruch der Blume. Die Blume, deren Geruch Sie 
am liebſten haben, heißt Roſe. 

Die Blätter der Blumen. Die Blumen, deren Blätter gelb 
ſind, nennen wir Butterblumen. 


Die Dame kommt aus dem Hauſe. — Das Haus, aus welchem 
die Dame kommt, iſt ein Theater. 

Wir nehmen Suppe aus der Schüſſel. — Die Schüſſel, aus 
welcher wir Gemüſe nehmen, iſt eine Gemüſeſchüſſel. 

Wir trinken aus den Gläſern. Die Gläſer, aus welchen 
wir Wein trinken, ſind Weingläſer. 
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Wir geben den Herren das Geld. Die Herren, denen wir 
das Geld geben, werden uns die Briefe bringen. 


1. Wie heißt das Stück, — wir geleſen haben? 2. Wo 
wollen die Perſonen, von — wir ſprechen, nicht bleiben? 
3. Warum wollen ſie ſich unter einen Baum ſetzen, — 
Laub ſehr dicht iſt? 4. Wie nennt man einen Platz, — 
mit Gras bedeckt iſt? 5. Wohin ſetzen ſich die Perſonen, 
von — wir in dieſem Stücke reden? 6. Wo befindet ſich 
der Teil der Pflanze, — wir Wurzel nennen? 7. Nennen 
Sie mir einen Baum, — Früchte im Frühling reifen! 
8. Wie heißt ein Platz, auf — viele Bäume ſtehen? 9. Was 
für ein Baum iſt es, — wir zu Weihnachten im Zimmer 
haben? 10. Nennen Sie mir die Früchte, — Sie am 
liebſten eſſen! 11. Wer hat das Buch geſchrieben, in — 
Sie jetzt leſen? 12. Was für ein Buch iſt es, — der 
Herr X. in der Hand hat? 13. Was tut der Herr, — 
neben Ihnen ſitzt? 14. Wie heißt die Dame, — am Fenſter 
ſteht? 15. Weſſen Handſchuhe ſind es, — dort liegen? 
16. Was ſteht vor dem Häuschen, — Fenſter mit Wein 
umrankt ſind? 17. Wie nennt man Bäume, — Früchte 
wir eſſen? 18. Nennen Sie mir Früchte, — im Frühling 
reifen! 19. Kann man die Apfel, — wir im Frühling 
auf den Bäumen ſehen, eſſen? 20. Nennen Sie mir Blumen. 
— Geruch angenehm iſt! 

Die Tiere. 

Menſchen und Tiere können ſich bewegen, ſie leben. 
Um zu leben, müſſen ſie atmen, eſſen und trinken; ohne 
Luft und Nahrung können ſie nicht leben, ſie ſterben. 

Der Menſch und die meiſten Tiere haben fünf Sinne; 
es ſind: Das Geſicht, das Gehör, der Geruch, der Ge⸗ 
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ſchmack und das Gefühl. Die Geſichtswerkzeuge ſind die 
Augen, die Werkzeuge des Gehörs ſind die Ohren, der Geruch 
hat ſeinen Sitz in der Naſe, der Geſchmack liegt in der 
Zunge und im Gaumen, das Gefühl iſt über den ganzen 
Körper verbreitet. 

Das Geſicht zeigt uns die Farbe, die Geſtalt, die Aus⸗ 
dehnung, die Lage der Gegenſtände und den Ort, wo ſie 
ſich befinden. Durch das Gehör vernehmen wir die ver⸗ 

ſchiedenen Laute. Durch das Gefühl empfinden wir die 
Kälte des Eiſes, die Wärme des Ofens, einen Schmerz, 
wenn wir uns verbrennen, und wir bemerken, ob eine Sache 
weich oder hart iſt. 

Man teilt die Tiere in folgende Arten ein: Vierfüßler, 
Vögel, Fiſche, Reptilien, Amphibien, Inſekten. 


Die Vierfüßler leben auf dem feſten Lande. Sie haben 
vier Füße zum Gehen, Laufen und Springen. Ihr Körper 
iſt mit Haaren bedeckt. Vierfüßige Tiere ſind: das Pferd, 
der Ochs, die Kuh, der Eſel, das Schaf, der Hund, die Katze, 
— dieſe ſind Haustiere — der Löwe, der Tiger, der Bär, 
der Wolf, der Fuchs ſind wilde Tiere. 

Die Vögel leben auf der Erde und in der Luft. Sie 
haben außer ihren zwei Füßen zwei Flügel, womit ſie fliegen. 
Sie haben ſtatt Naſe und Mund einen Schnabel. Ihr Körper 
iſt mit Federn bedeckt. Zu den Vögeln gehören: Das Huhn, 
die Ente, die Gans, der Pfau, der Adler, der Strauß, die 
Eule, die Schwalbe, der Sperling. 

Der Menſch und die oben beſprochenen zwei Tierarten 
haben rotes, warmes Blut und ein Herz, durch welches das 
Blut zirkuliert. Sie haben Lungen zum Atmen und einen 
Magen, um die Nahrung zu verdauen. Wenn dieſe Organe 
nicht gut arbeiten, iſt der Menſch oder das Tier krank. 


2 


Die Fiſche leben im Waſſer. Sie haben weder Füße 
noch Flügel; ſie haben Floſſen und bewegen ſich durch 
Schwimmen. Ihr Körper iſt mit Schuppen bedeckt. 

Zu den Reptilien gehört die Schlange. Sie hat keine 
Füße; ſie kriecht auf dem Erdboden. 


Der Froſch iſt ein Amphibium, N im Waſſer und 


auf dem Lande leben kann. 

Die Biene, welche uns den Honig gibt, und die Seiden⸗ 
raupe, von welcher wir die Seide erhalten, ſind nützliche 
Inſekten. Die Fliege und die Mücke ſind ſchädlich. 


übung. 

1. Können ſich die Pflanzen bewegen? 2. Was müſſen 
die Tiere tun, um zu leben? 3. Können wir leben, wenn 
wir keine Nahrung haben? 4. Was brauchen wir zum 
Leben? 5. Kann eine Pflanze ohne Waſſer leben? 6. Wie 
heißen die fünf Sinne? 7. Welches ſind die Werkzeuge 
der fünf Sinne? 8. Was empfinden wir durch jeden der 
fünf Sinne? 9. Wie heißen die Tierarten? 10. Nennen 
Sie einige Haustiere! 11. Welchen Nutzen haben ſie für 
uns? 12. Welches wilde Tier ſieht einem großen Hund 
ähnlich? 13. Welches ſind die Unterſchiede zwiſchen den 
Vögeln und den Vierfüßern? 14. Wie heißt der größte 
Vogel? 15. Iſt er nützlich? 16. Wie heißt der kleine 
graue Vogel, den Sie auf der Straße ſehen? 17. Welcher 
zahme Vogel hat die ſchönſten Federn? 18. Welches ſind 


die Werkzeuge des Atmens und des Verdauens? 19. Wie 


iſt Ihre Geſundheit? 20. Wo lebt der Fiſch? 21. Wie 
bewegt ſich die Schlange fort? 22. Kann der Froſch gehen? 
23. Welches iſt der Nutzen der Biene und der Seidenraupe? 
24. Zu welcher Tierart gehört die Biene? 25. Gehört 


dieſes Buch Ihnen? 26. Wem gehört jener Bleiſtift? 


27. Wozu gehört dieſer Deckel? 28. Gehören Deckel zu 
einem Buche? 


Der Menſch. 

Viele Tiere haben einen ſchärferen Geſichts- oder Ge⸗ 
ruchsſinn als der Menſch (der Adler kann Gegenſtände auf 
eine größere Entfernung ſehen als wir, und der Hund kann 
durch ſeinen Geruchsſinn den Spuren ſeines Herrn folgen), 
aber beim Menſchen iſt das Gehirn beſſer ausgebildet. Mit 
dem Gehirn, welches im Kopfe iſt, denken wir. 

5 Wir können an anweſende und abweſende Perſonen 
oder Dinge denken. Sie denken jetzt an das, was ich ſage; 
wenn Sie an etwas anderes denken, können Sie meinen 
Worten nicht folgen. Oft denken Sie an Ihre deutſchen 

Stunden, wenn Sie nicht hier ſind. Haben Sie geſtern 
an Ihre Stunden gedacht? Haben Sie heute morgen daran 
gedacht, einen Regenſchirm mitzunehmen? 
| Um anderen Perſonen unſere Gedanken mitzuteilen, 
ſprechen wir. Ich denke, Sie ſitzen dem Ofen zu nahe, und 
darum ſage ich Ihnen, daß Sie ſich verbrennen, wenn Sie 
dort ſitzen bleiben. 

Wenn jemand viel und richtig denkt, ſagen wir, daß 
er Verſtand hat, und wenn jemand ſchnell lernt, ſagen wir, 
er iſt beanlagt (er hat Anlagen). Sie lernen die deutſche 
Sprache ſehr ſchnell, weil Sie Anlagen dazu haben. Sie 
verſtehen die feinen Unterſchiede in den grammatikaliſchen 
Formen gut, weil Sie Verſtand haben. Ein Hund hat mehr 
Verſtand als eine Katze. Er lernt ſeinen Herrn ſchneller 
verſtehen. Ein Eſel kann nichts lernen; er iſt dumm; er 
hat wenig Verſtand. 

Was wir gut gelernt oder geſehen 1 wiſſen wir. 

Sie wiſſen viele deutſche Wörter. Sie haben dieſe in 


. 


Ihren Übungen gelernt. Herr Berlitz hat mir Ihren Namen 
geſagt, ich weiß alſo, wie Sie heißen. Ich weiß, was Sie 
in der Hand haben, weil ich es ſehe, aber was Sie in der 
Taſche haben, weiß ich nicht. 


Wir behalten nicht alle Dinge, welche wir gelernt haben; 
es gibt Dinge, die uns wieder entgehen, wir vergeſſen ſie. 
Sie haben viele deutſche Wörter gelernt, aber Sie haben 
einige davon wieder vergeſſen. 


Bei den Menſchen ſind die Empfindungen und Gefühle 
feiner entwickelt als bei den Tieren. Die Liebe einer Mutter 
zu ihren Kindern iſt viel ſtärker, als die eines Tieres zu 
ſeinen Jungen. 

Wir empfinden Bewunderung für das Schöne. Wir 
ſehen ein ſchönes Gemälde oder Standbild gern, aber wir 
fühlen einen Widerwillen gegen das Häßliche, daher be⸗ 
rühren wir nicht gern ein totes Tier oder ſchmutzige Gegen⸗ 
ſtände. 

Das, was wir gern mögen, wünſchen wir uns. Wer 
Pferde gern hat, der wünſcht eins oder mehrere zu beſitzen. 
Wenn wir ſpazieren gehen wollen, wünſchen wir ſchönes Wetter. 


Lieben Sie die deutſche Sprache? Wünſchen Sie dieſe 
nächſtes Jahr gut ſprechen zu können? 


Eine angenehme Empfindung nennen wir Vergnügen. 
Gute Muſik macht mir Vergnügen. Auch finde ich großes 
Vergnügen an dem Leſen eines guten Buches. Wenn wir 
etwas Unangenehmes erfahren, haben wir ein Gefühl des 
Bedauerns. Ich bedaure, daß Herr A. krank iſt. Finden 
Sie Vergnügen an Ihren Stunden? Bedauern Sie, daß 
Sie nicht mehr Stunden nehmen können? Bedauern Sie, 
daß die deutſche Stunde jetzt zu Ende iſt? 
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übung. 

1. Welcher Vogel hat einen ſehr ſcharfen Geſichtsſinn? 
2. Welches Haustier hat einen ſehr entwickelten Geruchsſinn? 
3. Kann man Fußſpuren im Schnee leicht ſehen? 4. Wie 
groß iſt die Entfernung zwiſchen Berlin und Paris? 
5. Können Sie Dinge auf eine große Entfernung gut ſehen? 
6. Welches Tier folgt ſeinem Herrn durch die Straßen? 
7. Welcher Monat folgt dem April? 8. Wo befindet ſich 
der Sitz des Verſtandes? 9. Wo iſt das Gehirn? 10. Denken 
Sie an Ihren Unterricht, auch wenn Sie nicht in der Schule 
ſind? 11. An was denken Sie, wenn Sie den gedeckten 
Tiſch ſehen? 12. Warum ſprechen wir? 13. Haben Sie 
geſtern an Ihre deutſchen Stunden gedacht? 14. Kann 
man richtig ſprechen, ohne zu denken? 15. Haben alle 
Menſchen Anlagen zur Muſik? 16. Hat der Eſel viel Ver⸗ 
ſtand? 17. Was lernen Sie hier? 18. Wohin gehen die 
Kinder, um leſen und ſchreiben zu lernen? 19. Weiß ein 
Schüler beſſer als der Lehrer, ob etwas falſch oder richtig 
iſt? 20. Wiſſen Sie, in welchem Jahre Chriſtoph Columbus 
geboren iſt? 21. Haben Sie es gewußt? 22. Haben Sie 
es vergeſſen? 23. Haben Sie es in der Schule gelernt? 
24. Was empfinden Sie, wenn Sie ein ſchönes Bild be— 
trachten? 25. Was empfinden Sie, wenn Sie ein totes 
Tier ſehen? 26. Wünſchen Sie reich zu ſein? 27. Was 
wünſchen Sie hier zu lernen? 28. Wünſchen Sie ſchöne 
Kleider zu haben? 29. Was für Wetter wünſchen Sie, 
wenn Sie ſpazieren gehen wollen? 30. Macht es Ihnen 
Vergnügen, im Auto zu fahren? 31. Freuen Sie ſich, wenn 
das Wetter ſchön iſt? 32. Bedauern Sie, daß Sie im Sommer 
in der Stadt bleiben müſſen? 33. Tut es Ihnen leid, daß 
Sie heute abend nicht in die Oper gehen können? 34. Freuen 

Sie ſich, daß Ihre Stunde jetzt zu Ende iſt? 


„ 


Die Familie. 


A. — Wiſſen Sie, wo Herr Müller wohnt? 

B. — Ich weiß, in welcher Straße die Wohnung iſt, 
aber ich habe die Hausnummer vergeſſen 

A. — Kennen Sie Frau Müller? 

B. — O ja, ich bin mit der Familie des Herrn Müller 
ſehr gut bekannt. 

A. — Wieviele Kinder ſind in der Familie? 

B. — Fünf, zwei Mädchen: Anna und Berta und 
drei Knaben: Heinrich, Karl und Wilhelm. 

A. — Wie alt iſt Anna? 

B. — Sie iſt drei Jahre alt; ihre Schweſter und ihre 
Brüder ſind älter. 

A. — So, dann iſt Anna die jüngſte Tochter des Herrn 
Müller. Iſt das älteſte Kind ein Knabe oder ein Mädchen? 

B. — Es iſt ein Knabe von 16 Jahren. 

A. — Iſt es der Knabe, von dem man ſagt, daß er 
große Anlagen zur Muſik hat? 


— 


B. — Nein, der älteſte heißt Wilhelm; ſein jüngerer 


Bruder Karl iſt es, welcher die Geige ſehr gut ſpielt. 
A. — Es muß eine große Freude für die Eltern ſein, 
ein jo beanlagtes Kind zu haben. 


B. — Ja, ſie freuen ſich ſehr über den Sohn, aber 


euch die anderen Kinder ſind ſehr gut und fleißig, die 
ülteſte Tochter hilft der Mutter, wo fie kann. 

A. — Wird man den Karl nicht auf die Muſikſchule 
ſayicken? 

B. — Er iſt dort geweſen, war aber ſehr oft krank. 
Tarum haben die Eltern ihn nach Haufe genommen. 

A. — Das tut mir leid. Denken Sie, daß er wieder 
nach Leipzig gehen wird? 
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B. — Ja, wenn er geſund und ſtark genug iſt, wird 
er auf die Schule zurückkehren. Es geht ihm jetzt viel beſſer. 

A. — Es freut mich, das zu A Wie lange kennen 
Sie die Familie? 

B. — O, ich bin mit dem Vater in die Schule ga⸗ 
gangen, habe auch den Großvater ſehr gut gekannt. 

A. — Lebt der Großvater noch? 

B. — Nein, er iſt vor zwei Jahren geſtorben; allen 
die Großmutter lebt noch. Sie geht oft mit ihren Enkeln 
und Enkelinnen ſpazieren. | 

A. — Ich habe Luft, den Herrn Müller kennen zu lernen. 

f B. — Gut, kommen Sie mit mir, wir gehen zu ihm 
ins Haus. Ich werde Sie mit ihm bekannt machen. 
A. — Das wird mich ſehr freuen. Ich danke Ihnen. 


u bung. 

1. Wovon ſprechen wir in dieſem Stücke? 2. Wie 
heißt das Haupt der Familie? 3. Aus wie vielen Per⸗ 
ſonen beſteht die Familie des Herrn Müller? 4. Wer iſt 
mit der Familie ſehr gut bekannt? 5. Was hat der Herr B. 
vergeſſen? 6. Weiß er, wo die Wohnung des Herrn Müller 
iſt? 7. Wo wohnen Sie? 8. Wie viele Söhne und Töchter 
hat Frau Müller? 9. Wie heißen Annas Brüder? 10. Haben 
Sie Geſchwiſter? 11. Iſt Ihre Schweſter älter oder jünger 
als Sie? 12. Wohnen Ihre Eltern hier? 13. Wo wohnt 
Ihr älteſter Bruder? 14. Leben Ihre Großeltern au 
15. Wie lange iſt Herrn Müllers Vater tot? 16. Sit 
Herrn Müllers Mutter tot? 17. Denken Sie zuweilen daran, 
daß alle Menſchen ſterben müſſen? 18. Iſt Ihnen der 
Gedanke angenehm? 19. Wo hat der Sohn des Herrn 
Müller die Geige ſpielen gelernt? 20. Macht Ihnen ein 
ſchönes Konzert Freude? 21. Warum hat Karl die Mufit- 
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ſchule verlaſſen müſſen? 22. Sind Sie oft krank? 23. Wann 
wird Karl auf die Schule zurückkehren? 24. Warum ſagt 
Herr A., „es tut mir leid“? 25. Was bedauert er? 
26. Wie zeigt die älteſte Tochter, daß fie ihre Mutter liebt? 
27. Warum kann Anna nicht helfen? 28. Welchen Wunſch 
hat der Herr A.? 29. Wer kann ihn mit dem Herrn 
Müller bekannt machen? 30. Wohin begeben ſich die Herren, 
um den Wunſch des einen zu erfüllen? 


Die Einladung. 

Die Herren A. und B. ſind auf der Reiſe und treffen 
ſich in Köln. Nachdem fie über verſchiedene Dinge ge- 
ſprochen haben, ladet Herr A. den Herrn B. ein, mit ihm 
nach Berlin zu kommen. Herr B., welcher noch niemals 
dieſe Stadt beſucht hat, nimmt die Einladung mit vielem 
Vergnügen an. 

Sie wollen eine Woche in Berlin bleiben und dann 
nach Dresden reiſen. Von dort gehen ſie nach Prag, in⸗ 
dem ſie einen Teil des Weges mit dem Zug und den anderen 
Teil mit dem Dampfſchiff fahren. Herr B. wünſcht auch 
die Alpen zu beſuchen, weil er noch nie ſo hohe Berge 
geſehen hat. Doch Herr A. hat nicht Zeit genug, ſo weit 
zu reiſen. Nachdem ſie in dem Kursbuch nachgeſehen, wann 
und wie ſie fahren können, trennen ſie ſich, um ſich für 
die Reiſe fertig zu machen. 


A. — Wollen Sie mit mir nach Berlin kommen? 

B. — Mit größtem Vergnügen; ich habe dieſe Stadt 
noch nie beſucht und habe ſchon lange den Wunſch, die 
ſchöne Hauptſtadt Deutſchlands zu ſehen. 
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A. — Schön; wir können morgen abreifen, wenn es 
Ihnen recht iſt. 
B. — Ich bin einverſtanden; wir können dort eine 


Woche bleiben, nach Dresden reiſen und mit dem Dampf— 
ſchiff die Elbe hinauf, durch die Sächſiſche Schweiz, nach 
Oſterreich fahren und Prag beſuchen. 

A. — Kann man mit dem Dampfſchiff bis Prag fahren? 

B. — Nein, aber wir fahren nur zwei Stunden mit 
der Eiſenbahn; die Fahrt auf dem Dampfſchiff dauert einen 
halben Tag. x 

A. — Man jagt, daß die Reife durch die Sächſiſche 
Schweiz ſehr ſchön iſt. 

B. — Wollen wir nicht auch nach Wien und von dort 
in die Alpen? Ich habe noch niemals ſo hohe Berge wie 
die Alpen geſehen? 

A. — Ich weiß nicht, ob ich Zeit dazu haben werde. 

B. — Um wieviel Uhr werden wir morgen abreiſen? 
Haben Sie einen Fahrplan? 

A. — Ja, hier iſt das Kursbuch, darin ſind alle Fahr⸗ 
pläne enthalten. 

B. — Wir wollen einmal nachſehen, hier ſind die Züge 
von Köln nach Berlin verzeichnet. Ein D-Zug verläßt Köln 
um 1015 und iſt 74 abends in Berlin. 

A. — Mit dem wollen wir fahren, die Durchgangszüge 
ſind ſehr angenehm; man kann von einem Wagen in den 
andern gehen und in allen Abteilungen zu eſſen bekommen. 

B. — Schön, ich werde Sie alſo morgen früh um 
neun Uhr abholen. Packen Sie heute noch Ihre Sachen, 
damit Sie morgen fertig ſind. 

A. — Das werde ich tun; jetzt verlaſſe ich Sie, da 
ich noch mehreres zu beſorgen habe. Alſo auf morgen. 

B. — Auf Wiederſehen. 


übung. 
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1. Welches iſt die Überſchrift des vorhergehenden Stückes ? 


2. Warum iſt es ſo überſchrieben? 3. Wo ſind die Herren, 
von denen man ſpricht? 4. Wohnen ſie dort, oder ſind 
ſie nur auf der Durchreiſe? 5. Wozu ladet der eine den 
andern ein? 6. Nimmt Herr B. dieſe Einladung an? 
7. Warum nimmt er ſie an? 8. Was iſt Berlin? 


9. Nennen Sie die hauptſächlichſten Länder Europas mit 
ihren Hauptſtädten! 10. Welche Völker bewohnen dieſe 
Länder und welche Sprachen ſprechen ſie? 11. In 


welchem Lande wohnen Sie? 12. Wie lange denken die 
Herren in Berlin zu bleiben? 13. Wohin werden ſie dann 
gehen, und wie werden ſie reiſen? 14. Was denken ſie 
von einer Reiſe durch die Sächſiſche Schweiz? 15. Was 
hat man dem Herrn A. über die Reiſe durch die Sächſiſche 


Schweiz gejagt? 16. Warum werden die Herren nicht nach 
der Sächſiſchen Schweiz gehen? 17. Wird Herr A. noch lange 
reiſen können? 18. Was tun ſie, um zu ſehen, um wieviel 


Uhr ſie abreiſen können? 19. Welchen Zug werden ſie nehmen? 


20. Wie lange werden ſie unterwegs ſein? 21. Warum 


ziehen ſie es vor, am Morgen abzureiſen? 22. Wo wollen 
ſie ſich treffen? 23. Setzen ſie ihre Unterhaltung noch 
lange fort? 24. Warum trennen ſie ſich? 


Die Abreiſe. 

Am Tage der Abreiſe kommt Herr B., der während 
der Nacht ſchlecht geſchlafen hat, ſchon um acht Uhr zu 
dem Herrn A. Dieſer iſt eben bei den letzten Vorbereitungen. 
Er hat ſeine Koffer fertig und packt nun einige Sachen zu⸗ 
ſammen, welche er in den Koffern nicht hat unterbringen 
können. Unterdeſſen holt Herr B. einen Wagen. 
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Es iſt Zeit, wegzufahren, aber Herr A. kann ſeinen Hut 
nicht finden. Er ſucht danach und findet ihn im anderen 
Zimmer. Der Hausdiener trägt das Gepäck auf den Wagen 
und die beiden Herren fahren nach dem Bahnhof. Während 


Herr A. die Fahrkarten löſt, gibt Herr B. das Gepäck auf; 
darauf begeben ſich beide in den Warteſaal und ſteigen in 


den Zug, ſobald die Türen al find. 


A. — Ah, da ſind Sie ja, Sie ſind ſehr zeitig ge⸗ 


kommen, es iſt erſt acht Uhr. 


B. — Beſſer zu früh, als zu ſpät; ich warte ſelbſt nicht 


& gern und laſſe deshalb auch andere nicht gern warten. 


A. — Haben Sie ſchon gefrühſtückt? 
B. — Danke, ja, ſchon vor einer halben Stunde. Ich 


| habe dieſe Nacht nicht gut geſchlafen, bin zeitig aufgeſtanden 


und habe meine Koffer nach dem Bahnhof geſchickt. Sind 
| Ihre ſchon fort? 


A. — Nein, ſie ſind noch hier. 
B. — Gut, dann will ich einen Wagen holen. 
A. — Ich werde Ihnen dankbar dafür ſein. Während 


deieſer Zeit will ich noch einige Sachen zuſammenpacken, welche 


ich in meinen Koffern nicht mehr habe unterbringen können. 
B. — Der Wagen wartet vor der Tür. 
A. — Sagen Sie, bitte, dem Hausdiener, daß er mein 


Gepäck holen ſoll; — aber wo 1 mein Hut? Ich ſehe 


ihn nicht. 
B. — Schauen Sie einmal in den Kleiderſchrank, ob 
er dort iſt! 
A. — Er iſt nicht ba. 
B. — Haben Sie ihn in dem andern Zimmer geſucht? 
A. — Nein, noch nicht. 
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gefunden? 
| A. — Ja, er iſt hier. 
B. — Gut, nun können wir wegfahren. 


A. — Wieviel bekommt der Kutſcher für dieſe Fahrt? 5 


B. — Hier iſt der Tarif, es koſtet eine Mark für zwei 


Perſonen und dreißig Pfennig für jedes Stück Gepäck, wir 5 


haben alſo zwei Mark und fünfzig Pfennig zu bezahlen. 


A. — Ich werde ihm drei Mark geben, er behält dann | 


B. — So ſehen Sie dort nach! — Haben Sie ihn = 
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eine halbe Mark Trinkgeld. Wir ſind am Bahnhof, wollen 


Sie, bitte, unſere Koffer abgeben laſſen, während ich 5 ä 


Fahrkarten löſe? 8 

B. — Ja, ſehr gern. 

A. — Wo iſt der Schalter? O, ich eh ihn. Zwei 
zweiter Klaſſe nach Berlin. 


Pfennig. 


(Der Beamte.) — Siebenundſiebzig Mark ſechzig | 


A. — So; nun können wir unſer großes Gepäck auf⸗ 


geben; die beiden Handkoffer behalte ich bei mir. 


B. — Sie haben recht; denn in Deutſchland gibt es 


ſeit einigen Jahren kein Freigepäck mehr und man muß für 


das aufgegebene Gepäck zahlen. 
A. — Gehen wir in den Warteſaal! 
B. — Wie ſpät iſt es? 
A. — Es iſt beinahe zehn Uhr. 
B. — Der Zug iſt da, wir können einſteigen. 


Übung. 


1. Kommt Herr B. zu ſpät? 2. Warten Sie gern 


auf jemand, der nicht kommt? 3. Laſſen Sie Ihren Lehrer 


zuweilen warten? 4. Um wieviel Uhr hat Herr B. ge⸗ 


frühſtückt? 5. Hat Herr B. gut geſchlafen? 6. Wann iſt 


er aufgeſtanden? 7. Was fragt er den Herrn A.? 8. Was 
antwortet dieſer? 9. Bleibt Herr B. bei ſeinem Freunde, 
während dieſer ſeine Sachen packt? 10. Was tut er? 
11. Womit iſt Herr A. während der Abweſenheit ſeines 
Freundes beſchäftigt? 12. Was meldet Herr B. bei ſeiner 
Rückkehr? 13. Sind die Herren jetzt zum Abreiſen fertig? 
14. Warum reiſen ſie nicht ſofort ab? 15. Findet er zuletzt 
ſeinen Hut? 16. Wo war dieſer? 17. Wovon ſprechen 
die Herren auf ihrer Fahrt nach dem Bahnhof? 18. Gehen 
ſie zu Fuß? 19. Was tut jeder von ihnen, nachdem ſie 
auf dem Bahnhof angekommen ſind? 20. Wo kauft man 


die Fahrkarten? 21. Wohin gehen ſie, um bis zur Abfahrt 


zu warten? 22. Um wieviel Uhr ſteigen ſie ein? 


Die Ankunft. 

Die Herren, von denen wir geſprochen haben, ſind um 
10 Uhr 15 von Köln, wo ſie übernachtet haben, abgefahren. 
Nach einer neunſtündigen Fahrt kommen ſie in Berlin an 
und ſteigen auf dem Bahnhof Friedrichſtraße aus. Während 
der eine ſich nach dem Gepäck umſieht, beſorgt der andere 
eine Droſchke. Sie fahren in das Hotel „Eſplanade“. Auf 
dem Wege fragt Herr A. Herrn B., ob er weiß, wieviel der 
Fahrpreis macht, und da dieſer verneinend antwortet, ſagt 
er ihm, daß er auf dem Tarif nachſehen ſoll, damit der 


Kutſcher nicht zuviel verlangen kann. 


In dem Hotel wünſchen ſie ein Zimmer mit zwei Betten. 
Das erſte, welches man ihnen zeigt, gefällt ihnen nicht, 


weil es nach dem Hof hinausliegt und darum ſehr dunkel 


iſt. Sie wollen ein Zimmer, das nach vorn gelegen iſt. 
Zum Eſſen gehen ſie in den Speiſeſaal. Der Kellner 


dringt ihnen: Omelette, Spiegeleier und Kalbs⸗Koteletts. 
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Nachdem fie gegeſſen haben, gehen ſie aus, um einen Spazier 
gang zu machen. 


A. — Wir nähern uns Berlin. Dort ſehen Sie ſchon 5 
die Türme; in einer Viertelſtunde werden wir auf dem 


Bahnhof Friedrichſtraße ſein. 


B. — Dann iſt es Zeit, daß wir unſere Reiſedecken 


und unſere Handtaſchen in Ordnung bringen. 
A. — Wollen Sie, bitte, eine Droſchke beſorgen, 
während ich mich nach dem Gepäck umſehe. Der Zug hält; 


ſteigen wir aus! — Wir wollen einen Gepäckträger rufen, | 
welcher uns die Koffer auf den Wagen trägt. — Kutſcher, 


fahren Sie uns in das Hotel „Eſplanade“! — Haben Sie 
nachgeſehen, wieviel die Fahrt koſtet? 
B. — Nein, ich habe nicht gewußt, daß dies nötig iſt 
A. — Wir wollen nachſehen, ſonſt kann der Kutſcher 
zu viel fordern. 


B. — Wir halten an. Sind wir ſchon an unſerem Hotel? 


A. — Ja, wir wollen ausſteigen. — Haben Sie ein 
Zimmer mit zwei Betten? 

Der Empfangschef. — Jawohl, in der zweiten Etage. 

A. — Wir möchten es anſehen. 

Der Empfangschef. — Bitte, hier iſt der Fahrſtuhl. 

A. — Das Zimmer gefällt mir nicht, es iſt nicht hell. 

B. — Wohin führt dieſes Fenſter? | 

Der Empfangschef. — Auf den Hof. 


A. — Haben Sie kein Zimmer frei, welches BR born 


gelegen iſt? | 
Der Empfangschef. — Jawohl, wollen Sie es jehen? 


A. — Ja, bitte. — Ah — dieſes Zimmer gefällt mir 


beſſer; was denken Sie davon, Herr B.? 
B. — Es gefällt mir ziemlich gut. 


. 

A. — Wieviel koſtet das Zimmer? 

Der Empfangschef. — Zwölf Mark den Tag. 

A. — Gut, wir nehmen dieſes Zimmer; bitte, laſſen 
Sie unſer Gepäck herauftragen. 

B. — Um wieviel Uhr iſt table d’höte? 

Der Empfangschef. — Um halb acht. 

A. — Wo iſt der Speiſeſaal? 

Der Empfangschef. — Die Herren brauchen nur eine 
Treppe hinabzuſteigen, die Tür iſt am Fuße derſelben. Bitte, 
meine Herren, treten Sie hier ein. 

Der Kellner. — Hier iſt die Speiſekarte. 

A. — Schön, wir wollen ſehen, was es Gutes gibt. 


Eſſen Sie gern Omelette? 


B. — Ja, aber ich ziehe Spiegeleier vor. 

A. — Und darauf? Kalbs⸗Koteletts? 

B. — Gut. 5 

A. — Kellner! Einmal Omelette, einmal Spiegeleier 
und zwei Portionen Kalbs⸗Kotelett. 

Kellner. — Was für Wein wünſchen die Serien) 

A. — Eine Flaſche Rüdesheimer. 

Kellner. — Befehlen die Herren Deſſert? 

A. — Ja, etwas Obſt. — When Sie nicht Luſt, eine 
Taſſe Kaffee zu trinken? 

B. — Doch, ich trinke gern eine Taſſe ſchwarzen Kaffee 


nach dem Eſſen. 


A. — Kellner, zahlen! Wieviel macht alles zuſammen? 
Kellner. — Neun Mark. 

B. — Gut. Haben Sie bezahlt? 

A. — Ja, ich habe es beſorgt. 

B. — Schön, dann wollen wir gehen. 


— 


A. — Wenn es Ihnen recht iſt, können wir jetzt einen 


kleinen Spaziergang machen und ein wenig bie Stadt be⸗ 
ſichtigen. 


werden Sie mein Führer ſein. 
A. — Gewiß. 
übung. 


1. Was ſehen die Reiſenden, wenn ſie ſich Berlin 


nähern? 2. Was tun ſie, bevor ſie auf dem Bahnhof an⸗ 
kommen? 3. Was tun die Herren, nachdem ſie ausgeſtiegen 


B. — Mit Vergnügen, und da Sie Berlin ſchon benen, N 5 


ſind. 4. Wohin fahren ſie? 5. Wovon ſprechen fie während 


der Fahrt vom Bahnhof nach dem Hotel? 6. Erreichen 
ſie das Hotel ſchneller, als ſie denken? 7. An welchem 
Worte können wir das ſehen? 8. An wen wenden ſie 


ſich dort, und wonach fragen ſie? 9. Was tut man, ehe 


man ein Zimmer mietet? 10. Wie gefällt ihnen das Zimmer, 


welches der Empfangschef ihnen zuerſt zeigt? 11. Warum ge⸗ 


fällt es ihnen nicht? 12. Nach welcher Seite iſt das Zimmer 
gelegen, welches ſie mieten? 13. Wohin laſſen ſie ihr Ge⸗ 
päck bringen? 14. Was fragen die Herren in bezug auf 
das Eſſen? 15. Wo nehmen die Herren die Mahlzeit ein? 
16. Woher wiſſen ſie, was es zu eſſen gibt? 17. Was 
eſſen und trinken ſie? 18. Was fragen ſie den Kellner, 
nachdem ſie geſpeiſt haben? 19. Was tun ſie ſpäter? 
20. Wohin gehen ſie? 21. Warum wird Herr A. der Führer 
ſein? 22. In welchem Hotel ſind die Herren abgeſtiegen? 


23. Können Sie mir ein Hotel in dieſer Straße nennen, 


in welchem viele Fremde abſteigen? 


Ein Spaziergang durch Berlin. 

A. und B. gehen „Unter den Linden“ fpazieren. Das 
Wetter iſt prächtig und ein Spaziergang deshalb ſehr an⸗ 
genehm. Sie betrachten die ſchönen Auslagen in den Kauf⸗ 
läden und bleiben vor dem Schaufenſter eines Juwelenladens 


ſtehen, um die herrlichen Sachen zu beſehen. 


Später treten ſie in einen Handſchuhladen ein, um ein 
Paar Handſchuhe zu kaufen, weil Herr A., welcher die ſeinen 
zerriſſen hat, neue braucht. Er beſieht mehrere Sorten und 
kauft ein Paar, welches weder zu der teuerſten, noch zu der 
billigſten Sorte gehört. Er bezahlt an der Kaſſe. 

Sie ſind wieder im Freien und gehen durch die Friedrich⸗ 
und Leipziger Straße nach ihrem Gaſthof. 


A. — Was für prächtiges Wetter! Bei ſolchem Wetter 
iſt es ein Vergnügen, einen Spaziergang zu machen. Wir 

gehen hier durch den Tiergarten. | 

B. — Ein ſchöner Park; und die Menſchenmenge darin; 
die vielen Equipagen, Droſchken und Reiter! 

A. — Sehen Sie, dort iſt das Brandenburger Tor, wir 
gehen hindurch. Hier ſind wir „Unter den Linden“; der erſte 
Teil iſt der Pariſer Platz. Hier rechts iſt die Wilhelmſtraße. 
Sehen Sie ſich gern Schaufenſter an? Betrachten Sie hier 
in dieſer Auslage dieſe neuen Hutformen. Dort dieſe ſchönen 
Schaufenſter des Galanteriewaren⸗Geſchäfts. Wie gefallen 

Ihnen die ſeidenen Regenſchirme mit den vergoldeten Griffen? 
B. — Nicht ſehr. Ich ziehe die mit den elfenbeinernen 
Griffen vor. Ans 

A. — Sehen Sie doch, wie die Damen vor dem Schau- 
fenſter der Modiſtin ſtehen bleiben und die neu angekommenen 
Pariſer Hüte bewundern. 
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8. — Warten Sie einen Augenblick; wir wollen uns 


die Auslagen dieſes Juwelen⸗Geſchäftes betrachten. — Sehen 5: 


Sie dieſe ſchöne Broſche! — So große Diamanten wie in 


London ſehen Sie hier nicht, aber alles was Sie ſehen 
iſt ſchön. 


A. — Ich bemerke dort auf der anderen Seite einen 


Handſchuhladen. Wollen Sie mich dahin begleiten? Ich 


brauche neue Handſchuhe; die meinen ſind zerriſſen. 


Der Verkäufer. — Womit kann ich den Herren dienen? 


A. — Ich möchte ein Paar Handſchuhe haben? 


Der Verkäufer. — Wünſchen Sie Clacé- Handſchuhe? 


A. — Ja, bitte, mir farbige zu zeigen. 

Der Verkäufer. — Hier, das iſt die beſte Sorte. 
A. — Wieviel koſten dieſe Handſchuhe? 

Der Verkäufer. — Fünf Mark fünfzig. 

A. — Das iſt ſehr teuer. 


Der Verkäufer. — Ich werde Ihnen eine billigere Sorte 


zeigen. 
B. — Zu welchem Preis wünſchen Sie ſie? 
A. — Ungefähr zu vier Mark. 
Der Verkäufer. — Bitte, hier ſind ſehr ſchöne Hand⸗ 


ſchuhe zu vier Mark das Paar. Wir haben noch billigere 88 


Sorten, aber ſie ſind nicht ſo gut. 
A. — Ich werde dieſe e Bitte, wickeln Sie 
ſie ein! | 


zahlen Sie an der Kaffe. 

Der Kaſſierer. — Danke verbindlichſt. 

A. — Bitte, kommen Sie durch dieſen Gang. Es iſt 
die „Paſſage“ oder Kaifer-Galerie. Sie führt nach der 
Friedrichſtraße. Dieſe Paſſage iſt nicht ſo groß, wie manche 
in anderen Städten, aber ſie iſt die ſchönſte und belebteſte 


Der Verkäufer. — Schön. Hier find fie. Bitte, be⸗ x 


Europas. Hier iſt die Friedrichſtraße; das iſt die verkehr⸗ 


reichſte Straße der Reſidenz. 


B. — Welche Straße iſt das, durch welche wir jetzt 
gehen? 

A. — Das iſt die Leipziger Straße, dort in dem ſchönen 

Eckgebäude iſt die Berlitz⸗Schule. Dieſes Inſtitut hat das 


ganze Gebäude mit Ausnahme der Läden inne. Jetzt ſind 


wir in der Bellevueſtraße und dort drüben iſt unſer 
Gaſthof. 8 
f übung. 


1. Wie bringen die Reiſenden ihren erſten Nachmittag 


in Berlin zu? 2. Wo beginnen fie ihren Spaziergang? 


3. Wie iſt das Wetter? 4. Was ſehen ſie im Park? 
5. Was liegt zwiſchen dem Tiergarten und „Unter den 
Linden“? 6. Vor welchem Laden bleiben ſie zuerſt ſtehen? 
7. Was fragt der eine den anderen, indem ſie ſich die 


Auslage in dem Schaufenſter betrachten? 8. Welche Regen⸗ 
ſchirme gefallen ihnen am beſten? 9. Welches Schaufenſter 


bewundern die Damen am meiſten? 10. Was iſt dort aus⸗ 
geſtellt? 11. Was ſehen ſie in der Auslage des Juwelen⸗ 


Geſchäftes? 12. Wohin geht man, um Schmuckſachen zu 


kaufen? 13. Wo ſehen ſie den Handſchuhladen? 14. 
Warum will Herr A. neue Handſchuhe kaufen? 15. In 


welchem Zuſtande ſind ſeine Handſchuhe? 16. In welchem 
Zuſtande iſt Ihr Buch? 17. Wer redet die Herren an, 


wenn ſie den Laden betreten? 18. Mit welchen Worten 
redet er ſie an? 19. Welche Sorte Handſchuhe will Herr A. 


kaufen? 20. Warum nimmt er nicht das Paar, welches 


man ihm zuerſt zeigt? 21. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen 


den drei Sorten Handſchuhen, von welchen die Rede iſt? 


22. Welches Paar nimmt er ſchließlich? 23. Was tut man, 


| ehe man etwas kauft, und was, nachdem man es gekauft 
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hat? 24. Was tun die Herren, nachdem ſie bezahlt haben? 


25. Setzen ſie ihren Spaziergang fort? 26. Auf welchem 
Wege gehen ſie zum Gaſthofe zurück? 27. Was ſagt man über 


die „Paſſage“ in dem Stück? 28. Wie heißt die belebteſte 
Straße der Reſidenz? 29. In welcher Straße liegt die 
Berlitz⸗Schule? 


Ein Spaziergang durch Berlin. 
(Fortſetzung.) 

Am zweiten Tage ihres Beſuches in Berlin ſetzen unſere 
Freunde ihren Spaziergang fort. Sie wollen heute die Bau⸗ 
werke und Standbilder der Stadt betrachten. Zuerſt bleiben 
ſie in der Charlottenſtraße, an der Ecke der Franzöſiſchen 
Straße ſtehen und beſehen die Kirche, welche dort gelegen 


iſt. Nachdem ſie noch das Schauſpielhaus und den Schiller⸗ 


platz geſehen haben, gehen ſie an der Hedwigskirche vorbei auf 
den Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz. Dort bewundern ſie die vielen 


Sehenswürdigkeiten, welche wie ein Ring um den Platz 2 


herum liegen. Sie ſchreiten über die Schloßbrücke und be⸗ 


merken die beiden Statuen: „Amazone“ und „Löwenkämpfer“ 
5 {az | 


auf der Treppe des Muſeums. 
Da Herr A. Durſt hat, begeben die Herren ſich in ein 


Café, welches auf der anderen Seite der Spree liegt. Sie 


nehmen auf der Terraſſe Platz, trinken Wein mit Soda⸗ = 


waſſer und bitten den Kellner, einen Hundertmarkſchein zu 


wechſeln. Darauf verlaſſen ſie das Lokal und ſteigen in 
ein Auto, weil ſie müde ſind. Auf der Fahrt ſehen 
ſie die Börſe und die National⸗Galerie, welche einem grie⸗ 
chiſchen Tempel ähnlich iſt. Auf Wunſch des Herrn A. fährt 
der Kutſcher an dem Kaſtanienwäldchen vorüber nach dem 
Tiergarten. 
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Auf dem Wege bemerken ſie die Siegesſäule mit der 
Siegesgöttin, einen Teil der Stadtbahn und von weitem 
den Lehrter Bahnhof. Sie kommen auch an den Parkteichen 
und der Rouſſeau⸗Inſel vorüber und beenden ihre Spazier⸗ 
fahrt an dem Hotel „Eſplanade“. 


B. — Wohin werden wir heute gehen? 

. A. — Wir wollen wieder durch die Leipziger und 
FPrriedrichſtraße gehen. g 

er B. — Gut, dieſe Straßen find ſehr ſchön; wir wollen 

aber heute nicht ſo viele Schaufenſter, ſondern mehr Bau⸗ 

werke betrachten. — Durch welche Straße gehen wir jetzt? 

a A. — Das iſt die „Franzöſiſche Straße“; hier iſt die 


Ecke der Charlottenſtraße. 


B. — Was iſt das für eine Kirche? 
| A. — Das iſt die Franzöſiſche Kirche. Auf der rechten 
Seite der Kirche iſt das Königliche Schauſpielhaus und da— 
neben der Schillerplatz. Wir wollen durch dieſe Querſtraße; 
; fe ift die Hedwigskirche, welche Friedrich der Große nach 
dem Stil des Pantheons in Rom hat bauen laſſen. — 
Dieſes ſchöne Gebäude iſt das Opernhaus, und rings herum 
| befindet ſich eine große Anzahl Sehenswürdigkeiten: der 
Palaſt des Kaiſers Wilhelm des Erſten und ſchräg gegenüber 
die Univerſität, dann die Neue Wache und das Zeughaus, 
auf der anderen Seite der Palaſt Kaiſer Friedrichs. 

B. — Iſt dort nicht die ſchöne Straße „Unter den 
Linden“, wo wir geſtern waren? | 

A. — Ja, der Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz iſt die Fortſetzung. 

B. — Was iſt dort für ein großes Standbild? 

A. — Es iſt die Koloſſalſtatue Friedrichs des Großen. 
Wir wollen jetzt wieder zurück und die Brücke überſchreiten; 

ſie führt über die Spree. — Hier ſind wir am alten Schloß; 
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wir wollen es morgen beſuchen. Wir wenden uns links N 


und gelangen durch den Luſtgarten vor das Muſeum; ber 


trachten Sie dieſes herrliche Gebäude, und ſehen Sie hien 


auf der Treppe die Bronze-Standbilder ee und 
„Löwenkämpfer“. 


B. — Ich habe Durſt, wollen wir in ein Cafe oder = 


Reſtaurant gehen? 
A. — Gut, dann müſſen wir über dieſe Brücke; ich 
kenne dort drüben ein gutes Cafe. 
B. — Trinken Sie Bier oder Wein? 

A. — Ich ziehe Wein vor. 


B. — Wir können hier auf der Terraſſe 10 nenen 8 
im Innern des Lokales iſt es zu heiß. Haben Sie Luſt, 


etwas zu eſſen? 

A. — Nein, ich danke, ich habe keinen Shen 

B. — Kellner, bringen Sie eine halbe Flaſche Moſel⸗ 
wein mit Sodawaſſer. 

B. — Iſt alles bezahlt? 

A. — Ja, es iſt alles in Ordnung. 

B. — Haben Sie Kleingeld, vielleicht brauchen wir es? 

A. — Nein, ich habe nur eine größere Banknote. 
Rellner, können Sie einen Hundertmarkſchein wechſelnꝰ 

Der Kellner. — Gewiß, mein Herr. 

A. — Gehen wir weiter! 

B. — Ich fange an, müde zu werden; wollen wir 
nicht einen Wagen nehmen? 

A. — Dort ſind Droſchken und Autos; nehmen wir ein 
Auto. Kutſcher, fahren Sie uns eine Stunde; es iſt jetzt 
drei Uhr. — Zuerſt kommen wir an dem Muſeum vor⸗ 
über. — Dort ſehen Sie die Börſe. Hier rechts führt dieſer 
lange Säulengang nach der National-Galerie, einer Samm⸗ 
lung von Gemälden neuerer deutſcher Künſtler. Das präch⸗ 


u Te 


ER 


fahren Sie an dem Kaſtanienwäldchen vorüber. 
Kutſcher. — Sehr wohl, mein Herr. 
A. — Wir fahren hier wieder über die Spree. Sehen 


| Sie jene Kanonen, welche vor der Hauptwache ſtehen? Die 


Soldaten ſind von der Garde, es ſind die größten Männer 


der Armee. Kutſcher, fahren Sie auf dem kürzeſten Wege 
nach dem Tiergarten. 


B. — Was für eine Säule iſt dort? 
A. — Es iſt die Siegesſäule; die vergoldete Figur 


. darauf iſt die Siegesgöttin. 


fahren? 


zum Hotel „Eſplanade“! 


B. — Welche Eiſenbahn iſt dort? | 
A. — Die nächſte Eiſenbahn iſt ein Teil der Stadt⸗ 


bajhn, das vorderſte Gebäude ift ein Bahnhof davon; im 
Hintergrunde ſehen Sie die Bahn nach e und den 
2 „Lehrter Bahnhof“. 


B. — Wohin führt die Chauſſee, auf 1 wir jet | 


A. — Nach Charlottenburg, hier links find die Park⸗ 


teiche und die Rouſſeau⸗Inſel, die Promenade der ele⸗ 


ganten Welt. 
B. — Woher kommt die Muſik, welche wir hören? 
A. — Vom Zoologiſchen Garten. Sie können dieſen 


nicht ſehen, die Stadtbahn fährt daran vorüber. 


B. — Ich denke, unſere Stunde iſt bald um. 

A. — Ja, Sie haben recht. Kutſcher, fahren Sie uns 
A bung. 

1. Durch welche Straße nehmen die beiden Freunde 


am nächſten Tage ihren Weg? 2. Wie findet Freund B. 
dieſe Straßen? 3. Was wollen fie heute hauptſächlich ba⸗ 


trachten? 4. An welcher Ecke der Charlottenſtraße bleiben 


fie ſtehen? 5. Wo liegt das Schauſpielhaus, und welcher 
Platz liegt daneben? 6. Wer hat die Hedwigskirche bauen 
laſſen und in welchem Stile? 7. Was für Sehenswürdig⸗ 
keiten befinden ſich in der Nähe des Opernhauſes? 8. Von 
welcher ſchönen Straße iſt der Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz die 
Fortſetzung? 9. Welches Standbild befindet ſich in der 


Nähe der Univerſität? 10. Welche Brücke müſſen die 


Freunde überſchreiten, um an das alte Schloß zu gelangen? 5 
11. über welchen Fluß führt dieſe Brücke? 12. Was liegt 


dem Schloß gegenüber? 13. Was für Standbilder ſchmücken 


die Treppe des Muſeums? 14. Warum wünſcht Herr B. 


in ein Café zu gehen? 15. Wodurch hat er Durſt br 


kommen? 16. Wo finden die Freunde ein gutes Cafe? 


17. Warum nehmen ſie auf der Terraſſe Platz? 18. Was 8 8 
beſtellen die Herren? 19. Wünſchen fie auch etwas zu 


eſſen? 20. Warum nicht? 21. Warum läßt Herr A. einen 


Hundertmarkſchein wechſeln? 22. Was tun die Herren, 


nachdem ſie alles bezahlt haben? 23. Weshalb wünſcht 


Herr B. einen Wagen zu nehmen? 24. Was für einen 


Wagen nehmen ſie? 25. Auf wie lange nehmen ſie das = 


Auto? 26. Um wieviel Uhr fteigen fie ein? 27. An 


welchem Gebäude wollen die Freunde vorüberfahren? 


28. Was liegt in der Nähe des Muſeums? 29. Wohin 
führt der lange Säulengang? 30. Was befindet ſich in 
der National⸗Galerie? 31. Welchem Gebäude ſieht die 


National⸗Galerie ähnlich? 32. Gibt es in der hieſigen 


Stadt Tempel? 33. Was bemerken die Herren, während 
ſie an dem Kaſtanienwäldchen vorüberfahren? 34. Was 


für Soldaten ſehen ſie an der Hauptwache? 35. Enthält 


die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches viele Sehenswürdig⸗ 


keiten? 36. Wünſchen Sie Berlin einmal beſuchen zu 


können? 
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A, a. 
An, ja, das, man, als, lang, Hand, Arm, ganz, tragen, 


Haken, habe, Albert, andere, Adele, Trage, war, was, Saal. 


e. 


Er, es, der, den, des, wer, her, gern, gelb, welcher, 
Feder, weder, jene, ſtehe, gehe, lege, weſſen, derſelbe, 


mehrere, ſprechen, Ella, Emma, e Elbe, erhebe, 


Ä Sue, gegeben, See. 


* 


* 
In, dir, dich, mit, iſt, ſind, Bild, nicht, dick, Kind, 


bin, wir, Tinte, Schirm, zwiſchen, will, hin, Ida. 


O, o. 
Ob, oben, von, vor, ſchon, noch, Boden, dort, wollen. 


5 Kopf, hoch, Rock, loben, Otto, Olga, oben, rot, Boot. 


A, u. 3 
Und, du, nur, zu, um, Schuh, Buch, Hut, Mund, 


ut, Fuß, Ufer, unter, Bruder, Pult. Hund. 


Der Hut — das Buch — der Hund — jene Hand — 


den Arm — mit dir — von oben — er legt — wir ſehen 
E wir ſind — ich bin — er Ent — wir ſprechen. 


a les, Deutſch J. 7 
5 


erg 


Der lange Arm — mit der Hand — in dem Bud — 
an das Fenſter — jene Kinder gehen — ia, Emma fteht 
— an dem Pult — wer geht mit — was wollen wir — 
wer ſteht oben — in den Mund — unter dem Hut — 
noch nicht ganz — ich war dort. 

Der Arm iſt lang — jene Feder iſt gelb — wer kennt 
den Albert — ich ſehe Emma und Ernſt — Otto's Hund 
geht an das Fenſter — wohin geht der Hund — was 
ſprechen Emma und Albert — ich bin zwiſchen dem Fenſter 
und dem Pult — wo ſtehe ich — wohin ſtellt Albert den 
Schirm — weſſen Hut iſt das — das iſt der Hut, welchen 
Albert von Ernſt hat. | 


A, K. 
Apfel, hängen, länger. Hälſe, Hände, Mäntel, W 
Hähne. 
O, 8. 
Ofen, Böden, Köpfe, Röcke, Körbe, ſchön, höher. 


A. 


über, Tür, Füße, Rücken, Schüler, Schlüſſel. Bücher. 
Röcke hängen — Körbe ſtehen — Schüler lernen 
— Röcke hängen an den Nägeln — über der Tür 
hängen ſchöne Bilder — an den Füßen tragen wir Schuhe. 


Au, au. 
Aus, auch, auf, blau, Ange, Frau, Miau. 


* N 
Cin, mein, dein, feid, zwei, weiter, Bleiſtift, Kreide, 
dreißig, Beinkleid, Eijen, Eis, Eiweiß, Geige. 


Eu, eu; Au, äu. 
Euch, euer, Eugen, teuer, Bäuerlein, Auglein. 


— 


| ie. 
Die, Biefe, hier, vier, Papier, dieſelben, wie. viele. 


5 Wie viele Augen habe ich — Habe ich auch zwei 
öpfe — Wer hat die meiſten ne — Wie viele Hände 


ED. 


= Bon, Bahn, Vater, Vogel, Bogen, Violine. Bein, 
Buch. ab. ob, von, bin, bar, vor. 


, E, t. 


3 tragen, Wand, Hut, Hand, und, Tür. die Tafel, 
3 Tuch, Tinte, Dank, Rad, Räder. 


G, K, g, k, ng. 
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5; % 5, 3, 3. tz, ff, ß, ft. 


Sehr, Guſtav, Zucker, find, aus, das, daß, leſen, fies, 
laſſen, Hals, was, Waſſer, Haustür, dreißig, ſehen, ziehen. 
zehn, Naſe, weſſen, ganz, kurz, ſchwarz, Tintenfaß, groß, 
iſt, ſitze, ſetzt, Rußz, Nüſſe, Zeitung, Zahl, Stuhl. 


v, W, v, w, F, f. 

Worte, vier, wir, für, vor, war, fahren, von, wohin, 
voll, wohl, viel, wieder, Vater, Feder. Wagen, Vorhang, 
Wand, Fall. g 

Sch, ch, ſch. 

Ich, Tiſch, Kirche, Kirſche, Tücher, Taſchen, Taſchen⸗ 

tümer, Schuhe, Aſche, Aachen, Schachtel. 


f. ſ. 


Laſt, Luft, für, ſehr, ſollen, fallen, Heft, haſt, Affe, 


ſchlafen, Haſe, Schuſter, oft, gaffen, Gaſſen. 


er 72 Z 


2 
= 


CPF CC 


e 0 
a u 


, e, de, 


e EN > 


er 
e x e — ZÄAMFIAMAOHI 


F 


1 14 

5 , . 8 
= e Vega LU RE 
EHI 


- 


Er rer 
Er a TA 7a 


e,, 
I 


FF. . 


. KH 


PTT 
CCC Z = 


1 ag . I ZEAALT | 


_ 
CARE? 
GE ZT FTD 

Moin Lu . 


2 2 
AG TTE FEB: | 


. 

„„ ,,, 1 
C OATE ,, , 

,, 
, 
— ., . 
BE: ’ , i — | 
e,, ET ZZ ., . TC IT 3 
1 
Ya 


ACH: ,, 


„„ 
C ͤ LT ER EIGEN 


I 


RUM 


RR AI AT Ka 
u, N aan N, 


| 


—— 


J 


0 


47 


— — 
m 
—— 
—— 
— 


0883 


— — 


— 


—— 


IN 


Il 


